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Ueber die deutſch-konſervative Partei 

gehen uns von fortſchrittlicher Seite Aus⸗ 
ſſungen zu: 

2 Berlin, 16. Juli. Die Reaktion iſt zu den diesmaligen Wahlen 
ungleich früher auf dem Kampfplatz, als die liberale Partei. An dem 
eben erſcheinenden Aufruf zur Bildung einer deutſchen kenſervativen 
Partei iſt das Bemerkenswertheſte, daß derſelbe zugleich in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ und in der „Kreuzztg.“ erſcheint. Beide Blätter nehmen 
zugleich Beitrittserklärungen entgegen. In der That haben wir hier 
einen neuen Ausläufer der unter hoher Protektion nach dem Pro⸗ 
zramm Wagener ſeit Weihnachten betriebenen Fuſionsbeſtrebungen 
aller reaktionären Elemente vor uns. Offiziös wurde ſchon vor eini⸗ 
gen Wochen darauf aufmerkſam gemacht, daß während des Woll⸗ 
marktes in den Kommiſſionszimmern des Herrenhauſes wieder etwas 
derartiges geplant worden ſei. Ein allg. Erfahrungsſatz parlamen⸗ 
tariſcher Taktik empfiehlt das Marſchiren in 2 Kolonnen. Zur 
Partei Knobloch sans phrase, angelehnt an die Freikonſervativen, 
kommt hier noch eine Partei avec phrase, angelehnt an die konſ. Partei 
des Reichstages. Letztere beſteht der Mehrzahl nach aus hohen Staats⸗ 
beamten. Dieſe ſind unter dem Aufruf fortgeblieben; dagegen haben 
die jugendlichen Vorkämpfer und Redner der Partei v. Minnigerode 
und v. Maltzahn zuſammen mit Ühden unterſchrieben. Die Unter⸗ 
zeichnung durch Graf Udo zu Stolberg, den Präſidenten der „Ver⸗ 
einigung der Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer“ und durch v. Belon* 
Saleske, den einzigen Vertheidiger der Agrarier im Abgeordnetenhauſe 
muß auch dem Harmloſeſten klar machen, wohin dieſe angeblich un⸗ 
politiſchen Freunde der Landwirthe ſteuern. Der gleichfalls mitunter⸗ 
eichnete Landrath v. Rauchhaupt war Führer der Neukonſervativen 
während der vorletzten Legislaturperiode des Landtags, er ging ſtets 


Das uüdonnement auf dieſes tägtich drei Mal er⸗ 

1 Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ofen 4 Mark, für ganz Deutihland 5 Mark 45 Pf. 

Beflellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an 


folgende 


müglichſt weit rechts, aber doch niemals weiter, als mit der Aufrecht⸗ 
haltung guter Beziehungen zum Miniſterium verträglich war. So⸗ 


dann hat man noch Iden alten Herrrenhäusler v. Kaſſow zur Unter⸗ 
ſchrift gewonnen, einen Reaktionär, dem gegenüber Kleiſt⸗Retzow noch 
einen gewiſſen fortſchrittlichen Beigeſchmack hat. Unter den Nicht⸗ 

N befinden ſich 10 Bürgerliche. Aus Preußen hat ſich abgeſehen 
mem L und 1 Amtsrath kein bürgerlicher Name zur Un⸗ 
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wählten Perſonen find gerade noch ſoweit unabhängig, daß Fürſt 


* Bismarck ihr reaktionäres Getreibe, wenn es ihm ſonſt paßt, des⸗ 


avouiren kann; fie find aber nicht ſoweit unabhängig, daß er jemals 
ernſtlichen namhaften Widerſtand wie ſ. Z. von den Altkonſervativen 
des Abgeordnetenhauſes zu beſorgen hat. Würden ſie zahlreich aus 
der Wablurne hervorgehen, fo könnte ſich der Reichskanzler halb frei⸗ 
willig, halb von ihnen gezogen, der Reaktion in die Arme werfen. 
Der Wablaufruf ift gleichfalls fo geſchickt abgefaßt, daß er kaum 
einen der Unterzeichner zum Verfaſſer haben kann. Die Bezeichnung 
des kirchenpolitiſchen Streits und Kulturkampfs als eines Unglücks 
und das Anerbieten einer Reviſion der Kirchengeſetze ſoll die Ultra⸗ 
montaneu ködern. Die bezügliche Stelle ſcheint ihr Muſter aus Kom⸗ 
dromißvorſchlägen entnommen zu haben, welche Herr Wagener im 
Oktober v. J. zu Varzin unterbreitete. Die Ultramontanen kennen 
aber die parlamentariſche Charakterſchwäche der Unterzeichner zu gut, 
als daß es ihnen rathſam erſcheinen kann, dieſelben bei der Wahl zu 
unterſtützen. Zum Glück giebt es auch in den Gegenden, wo die 
Unterzeichner erheblichen Einfluß haben, Ultramontane überhaupt 
nicht. Andererſeits gehört für keinen der Unterzeichner noch große 
Selbſtverläugnung dazu, einen Ultramontanen zu wählen. Die „kon⸗ 
feſſionelle chriſtliche Volksſchule“ und die ſelbſtändige Regelung der 
innern Einrichtungen der „evangeliſchen Kirche“ (natürlich bis auf die 
für die „ſelbſtändige“ Kirche vom Staat zu gewährenden Zuſchüſſe und 
beizutreibenden Steuern) ſoll unſern Landpaſtoren den alten Verbün⸗ 
deten der Junker, erneute Begeiſterung Baum Wahlkampf einflößen. 
Der wirthſchaftliche Theil des Aufrufes ſchweigt ſich über die Frage, 
ob Freihandel oder Schutzzoll kluger Weiſe aus. Auch über Eiſen⸗ 
bahn⸗Münz⸗Bankfragen u. dgl. wird kein Wort verloren. Steuer: 
nachlaß wird auch nicht verſprschen. Das iſt ehrlich, denn ſoweit die 


Unterzeichner bisher überbaupt eine parlamentariſche Thätigkeit ent⸗ 


undankbar wie unbeſcheiden ſein. 
feuern, was dieſelben unter „feſten Ordnungen für Landwirthſchaft 


n haben, beſtand dieſelbe weſentlich in der an die Regierung un⸗ 


abläſſig gerichteten Herausforderung, behufs einer bequemeren Ver⸗ 
waltung der Finanzen und Erhöhung des Militäretats die Steuern 
zu erhöhen oder zu vermehren. Natürlich bezog ſich dies immer nur 
auf die vorzugsweiſe von den kleinern Leuten zu tragenden indirekten 
teuern (mit Ausnahme der den Branntweinabſatz der großen 
Güter einſchränkenden Branntweinſteuer). Im Uebrigen iſt der 
wirthſchaftliche Theil des Aufrufes Plagiat aus dem Aufruf der Steuer⸗ 
und Wirihſchaftsreformer. Zur Reviſion der Kirchengeſetze wird daher 
eviſion der Gewerbeordnung und der Armengeſetzgebung angekün⸗ 
igt. Das Verlangen einer „auf die natürlichen Gruppen und die 
agrariſchen Gliederungen des Volkes gegründeten Selbſtverwaltung 
n Provinz, Kreis und Gemeinde,“ ſcheint ſogar eine Reviſion der 
Provinzial⸗ und Kreisordnung bedeuten zu ſollen. Bei der Befeſtigung 
konſ. Herrſchaft, welche dieſe Ordnungen ohnehin ſchon in 4 Pro⸗ 
dinzen zur Folge gebabt haben, würde ſolche Reviſion allerdings ebenſo 
Wohin die Reviſionen der Herren 
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neng erkannt werde en muß die geſchickte Hand, welche 
alle altverbitterten Starrköpfe von der Vereinigung ausgeſchloſſen 
und dieſelbe auf jugendlich ſtrebſame Kräfte geſtützt hat. Die ausge⸗ 
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Volk nicht aus eigener Macht gelang, das Reich ſeiner Träume 
zu verwirklichen, wenn es ei Mannes zum Vollzug 
des Einveitswillens bedurfte, To iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſer 
Mann ein Uebergewicht erlangt, * er dieſes Uebergewicht ausübt 
und es unter Umſtänden gebraucht. Was kann den Reichskanzler ver⸗ 
führen, unſeren Wünſchen entgegenzutreten? Iſt er Reaktionär, vat 
er eigenſüchtige Ziele? Nun, in den beſchränkten Ideenkreis der eigent⸗ 
lichen Reaktionäre hat ſich Fürſt Bismarck nicht einſargen laſſen, dumm 
nennen ihn ſelbſt ſeine Gegner nicht. Im Gegentheil, er hat ſchon 
öfters bewieſen, daß er ſich nicht an beſtimmte Vorſtellungen anklam⸗ 
mert und mit Erſtaunen jah man, wie er neue Gedanken mit aller 
Macht zu erfaſſen, alte Feſſeln abzuſtreifen im Stande iſt. Eigenſüch⸗ 
tige Ziele kann aber der Reichskanzler nicht haben, da ein Hinaus⸗ 
wachſen über ſeine jetzige Stellung ar; iſt, dieſe Stellung ihm 
aber geſichert bleibt, ſo lange er nur will. Der Unterſchied zwiſchen 
ihm und der Reichstagsmajorität beſteht darin, daß er die ſtaatliche 
Gewalt ſtärker auszuſtatten wünſcht, als dies nach den Anſchguungen 
der liberalen Parteien geſchehen ſoll. Dabei hat aber Fürſt Bismarck 
keineswegs eine Unterdrückung perſönlicher Rechte und Freiheiten im 
Auge. Aber der Werdegang des deutſchen Staatsweſens hat bisher 
noch nicht den Gegenſatz zwiſchen dem Reich und den Staaten beſei⸗ 
tigt, ſowie andere Klüftungen im deutſchen Volke. Aus dieſen Gegen⸗ 
fügen entſpringen Gefahren Mr unſer nationales Staatsweſen. Um 
dieſe beſchwören zu können, glaubt der Reichskanzler, ſei es notywen⸗ 
dig, dem Stagte eine ſtärkere Fauſt zu verleihen, als er fie jetzt deſitzt. 
Die große religiös⸗politiſche Spaltung, ohne welche unſere nationale 
Bildung einen andern Weg genommen, hat uns leider Gegner vererbt, 
a dem eigenen Körper figen. Dieſer Gegnerſchaft galt es, ſich zu 
entledigen. 5 3 
Der Redner führte aus, wie er af" lich nicht ohne prinzipielle 
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und Kleingewerbe“ und unter „friedlichem Zuſammenwirken von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern“ verſtehen, deuten ihre Anſchauungen von 
„zunehmender Verwilderung der Maſſen und die fortſchreitende Auf⸗ 
löſung aller geſellſchaftlichen Bande an. Mehr Strafgeſetze, mehr 
Büreaukratie mehr Polizeieinmiſchung, natürlich nur im Intereſſe der 
wirthſchaftlich und politiſch ſtärkern Klaſſen, das iſt des Pudels Kern. 
Dem Zünftler wird eine „feſte Ordnung des Kleingewerbes“ verheißen, 
dem Fabrikherrn „eine wirkſame Fabrikgeſetzgebung.“ Letztere Zuthat war 
im agrariſchen Programm noch nicht enthalten, und erinnert an das 
alte Lieblingsprojekt des Hrn. Wagener von den den Fabrikbetrieb 
regelnden Staatsinſpektoren. Nicht recht klar iſt, warum man nur 
„den Ausſchreitungen der ſozialiſtiſchen Irrlehren“ entgegentre⸗ 
ten und dieſe Irrlehren ſelbſt nicht von Grund aus bekämpfen will. 
Sollten ſich die Herren Ackerſozialiſten in ihrem Kampf gegen „Ent- 
feſſelung der individuellen Kräfte“ in der That einer gewiſſen Ver⸗ 
wandtſchaft mit der gemeinen Sozialdemokratie bewußt ſein oder ſich 
gar vorbehalten wollen, in den von ihnen geführten Sturmkolonnen 
gegen den Liberalismus und den Fortſchritt unſers Jahrhunderts ne⸗ 
ben den Ultramontanen, Pietiſten, Zünftler, Schlotjunker auch noch 
den Sozialdemokraten einzuſtellen? 


Auf einer zu Oberingelheim in Rheinheſſen am 9. l. Mts. abge⸗ 
haltenen Wähler⸗Verſammlung ſprach ſich der Abgeordnete des Be⸗ 
zirks zum Reichstage, Dr. L. Bamberger, über die gegenwärtige 
Lage, im Beſonderen über die Stellung der nationalliberalen Partei 
zum Reichskanzler aus. Wir entnehmen einem Bericht der „Nat.⸗Ztg.“ 
was folgt: 

Seit fünf Jahren, ſo führte Dr. Bamberger aus, beſitzt die Na⸗ 
tion die 8 Einheit, nach der ſie lange vergeblich gerungen. 
Fünf Jahre ſind aber in unſerer ſchnelllebigen Zeit eine ſehr beach⸗ 
tenswertbe Periode, beſonders in den Anfängen einer neuen politiſchen 
Geſtaltung. Es iſt wäbrend derſelben auch in Deutſchland vieles Le⸗ 
bensfähige und Lebenskräftige geſchaffen worden, und unſer wiederge⸗ 
wonnenes nationales Staatsweſen hat hierdurch das ed in⸗ 
mitten der politiſchen Bewegung erlangt. Blicken wir aber, da die 
raſch verrinnende Stunde keine eingehende Rückſchau auf dieſes abge⸗ 
laufene Luſtrum geſtattet, nach vorwärts. Wieder ſtehen wir vor dem 
der neuen Wahlbewegung, die Stichworte 
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eſpalten und werde demnächſt in Brüche gehen. Wir haben aber die⸗ 
en frommen Wunſch unſerer Gegner nicht erfüllt und ſtehen heute & 
einig, ſo ec leiden da, als je. Da man an dieſer Thatſache nicht 
mehr deuteln kann, ſo ſtellt man ein anderes Horoſkop. an pro⸗ 
phezeit eine Aenderung in der Parte des leitenden Staatsmannes, 
durch welche er ſich von unſerer Partei abwenden, ja ſogar in Gegen⸗ 
ſatz zu ihr treten würde. Hat man uns vorher, als gedanken⸗ und 
willenloſe Werkzeuge des Reichskanzlers verſchrieen, ſo hätte derſelbe 
jetzt angeblich dungen find fm daß er uns nicht brauchen könne. Nun, 
derlei Unterſtellungen ſind im politiſchen Parteikampfe nichts Neues. 
Gerechtigkeit wird nur den Todten zu Theil, und deshalb müßte ich 
es als ein ſehr gefährliches Symptom betrachten, wenn unſere Wi⸗ 
derſacher uns jetzt ſchon gerecht würden. Ich freue mich im Gegen⸗ 
theil, daß man uns noch von allen Seiten ſo derb angreift, es iſt dies 
ein Beweis unſerer Lebensfähigkeit. ; N 2 N 
Ich will aber jetzt auf das Verhältniß der nationalliberalen Partei 
zum Reichskanzler zurückkommen, das beute in den Vordergrund der 


eſch 
8 


die Beſt 


ER 


und 


politiihen Erörterung geftellt wird. Man fagt: „Kein Rauch ohne 
Feuer.“ Wenn es ſo wäre, ae in allen Punkten vollſtändige 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Regierungsträger des nationalen Ge⸗ 
dankens und den Parteiträgern deſſelben beſteht, jo dürfte das Sie 
nicht wundern. Das deutſche Reich beſteht jetzt ein halbes Jahrzent 
und es iſt dies im Leben eines Menſchen wie eines Staates ein wich⸗ 
tiger Abſchnitt. In dieſer Zeit wird der Menſch ein Wunderkind und 
hört auf es zu fein und ſchließlich ſieht man, daß er eben ein Menſch 
wie alle anderen war. Das gleiche Git e nt es mit dem Le⸗ 
ben der Staaten. Als wir das erſte Mal die Wände Europa's be⸗ 
ſchrieben, da glaubte man, das Ungewöhnlichſte von uns erwarten zu 
dürfen, und jetzt zeigt man fich enttäufcht, daß es bei uns nachgerade 
wie in anderen hergeht, daß ſich neben dem Schönen das Häßliche, 
neben dem Guten das Böſe vorfindet. So lange es galt, das deutſche 
Reich nach Außen auszubauen, konnte wohl kein Meinungszwieſpalt 
zwiſchen dem Reichskanzler und den Volksvertretern aufkommen. Man 
ließ die Leitung in den Händen a. großen Staatsmannes, welcher 
durch ſeine Gedanken⸗ und Willensenergie, zwar mit Zuhilfenahme 
unſerer Kräfte, das Reich geſchaffen, der mit dem Blitz ſeines Genius 
die verworrenſten Verhältuiſſe zu einer neuen Ordnung umgeſchmolzen 
hatte. Die Volksvertretung folgte hingebungsvoll dem hewährken Führer. 
Nun kam aber eine Art geſetzgeberiſche Arbeit, welche mehr die innere 
Einrichtung betraf. Hier waren die Voksvertreter mehr zu Hauſe, als 
ener Staatsmann, der gerade in Folge feiner hervorragenden Begabun 

ür die große Br eine andere Weiſe des Denkens, eine andere Weiſe 
des Handelns beſitzt. Es iſt aber ſehr natürlich, daß der Lenker der 
deutſchen Geſchicke auch in dieſen Fragen feine Anfichten zur Geltung 
bringen, ſeinen Einfluß behaupten will. Der Uebergang der Führung 
aus der Hand des politiſchen Staatsmannes in jene der Legislation, der 
ſich bei dieſen häuslichen Angelegenheiten vollziehen foll, kann nicht ohne 
etwas Schmerz und Reibung vor ſich gehen. Im Leben wird uns weni 

geſchenkt und auch das ſcheinbar Geſchenkte müſſen wir ſchließlich doch au 

die eine oder die andere Art bezablen. Wenn es dem deutſchen 


volkswirthſchaftlichen Gründen 
Motiv geſchah, daß indirekt 
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un Berlin, 16. Juli. [Lord Ruſſell's Reife Moltke. 
Streit im Haufe Hanau.] Es iſt ſchon erwähnt worden, daß 
die Reiſe Lord Odo Ruſſell's nach Kiſſingen und Würzburg keine 
hochpolitiſchen Ziele verfolgte. Wie jetzt als zuverläſſig verſichert 
wird, fühlte der Botſchafter, welcher zu der Zeit, da die auf die 
orientaliſche Frage bezüglichen Dokumente dem britiſchen Parlamente 
vorgelegt werden ſollten, auf ſeinem Poſten zu ſein wünſchte, um 
etwaige Anfragen der diesſeitigen Regierung ſofort beantworten zu 
können, das Bedürfniß nach mehrwöchentlicher Abweſenheit womöglich 
direkt bei dem leitenden Staatsmanne Deutſchlands über die Haltung 
der Reichsregierung ſich zu informiren. Lord Odo begab ſich deshalb 
nach Kiſſingen und folgte dem Reichskanzler nach Würzburg. Der 
Kaiſer, der von der Anweſenheit des Botſchafters Kunde erhielt, be⸗ 
gehrte denſelben zu ſprechen und empfing ihn, ohne daß Lord Odo um 
die Gewährung einer Audienz ſpeziell eingekommen war. Noch vor 
dem Diner, welche Se. Majeſtät den Spitzen der Behörden gab, kehrte 
der Botſchafter mit dem Fürſten Bismarck nach Kiſſingen zurück. — 
Feldmarſchall Graf Moltke, der ſich vor mehreren Monaten zur 
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vikars, als des Generalbevollmächtigten des Biſchofs, ve 
den lezteren. Damit wurde die Generaldiskuſſton geſchlo 


Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach Italien begab, 
befindet ſich jetzt ſchon längere Zeit auf ſeinem ſchleſiſchen Gute. Alle 
Nachrichten beſtätigen, daß Graf Moltke ſich weſentlich erholt und 
binnen Kurzem die Geſchäfte ides Generalſtabes wieder übernehmen 
will, in welchen er vom General v. Wartensleben vertreten wird. — 
Die Geheimniſſe des vom letzten heſſiſchen Kurfürſten begründeten 
Hauſes Hanau find in Gefahr. Wie wiener Blättern aus Prag tele⸗ 
graphirt wird, ließ der Majoratsherr Prinz Moritz Hanau die ge⸗ 
richtlich deponirten Apanagen ſeiner Brüder mit Beſchlag belegen, weil 
wichtige Staats⸗ und Familiendokumente fehlen, welche ihm vorent⸗ 
halten worden und trotz behördlichen Nachforſchungen im Ausland und 
Inland nicht eruirbar ſind. 

Braunſchweig, 12. Juli. Der Reuleaux'ſche Bericht aus Phila⸗ 
delphia hat hier, wie man der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt, ſchon feine 
Wirkung gehabt. Um die Beſtrebungen zur Hebung des Kunſt⸗ 
gewerbes unſeres Herzogthums zu fördern, hat das Staatsmini⸗ 
ſterium dem erſt ſeit Kurzem beſtebenden hieſigen Vereine zur Förde⸗ 
rung des Kunſtgewerbes 3000 Mk. in anerkennenswerther Weiſe zur 
Verfügung geſtellt, mit welcher Summe beſonders befähigten mittel⸗ 
loſen Gewerbsbefliſſenen der Beſuch der diesjährigen münchener Kunſt⸗ 


gewerbeausſtellung ermöglicht werden ſoll. N 
München, 13. Juli. Ueber die (bereits telegraphiſch ſkizurte) 
heutige Sitzung der Abgeordnetenkammer wird folgendes 


Nähere gemeldet: N 

In der Abgeordnetenkammer wurde heute mit der Berathung des 
Etats des Kultusminiſteriums begonnen. Die allgemeine Berathun 
denutzte Dr. Jörg, die alte Angelegenheit Lutz⸗Seueſtrer noch einma 
vorzubringen, aber er that dies gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit in 
dem Ton, welcher in der traurigen Adreßdebatte des vorigen Okto⸗ 
bers angeſchlagen worden und über welchen bekanntlich ſelbſt der Kö⸗ 
nig ſein Befremden ausgeſprochen hat. Er äußerte, die gegenwärtige 
Regierungsweiſe in Vaiern ſtreue den Samen der Charakterloſigkeit 
im Lande aus, es beſtehe ein geordnetes Syſtem der Denunziation und 
Spionage und machte dem Miniſter Lutz perſönlich die ſchwerſten Vor⸗ 
würfe, daß er nach jedem ihm zugetragenen latſch ſein amtliches Wir⸗ 
ken einrichte. Er proteftirte dagenen, daß man ihn und jeine Freunde 
eine konfeſſionelle Partei nenne und reklamirte für ſie die Bezeichnung 
Bairiſch⸗patriotiſch“ als ihr ausſchließliches Eigenthum. Wenn dieſe 
Partei jetzt, nachdem das Miniſterium trotz des? ißtrauensvotums im 
vorigen Oktober nicht abgetreten, dennoch auf die Berathung dieſes Etats 
eingehe, ſo möge das Land urtheilen, wer mehr Lovalität beſitze, wir 
oder Andere.“ Pfarrer . Harde unterſtützte Herrn Jörg, Phil. 
Schmidt (Pfalz) und proteſt. } farrer Kraußold verwahrten ſich gegen 
die Aeußerungen Jörg's und Letzterer wünſcht eine jeeifinnigere Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe in der evangeliſchen Landeskirche. Miniſter 
von Lutz antwortete zunächſt, er, als katholiſcher Miniſter, fühle ſich 
nicht zum Reformator des proteſtantiſchen Kirchenregiments berufen, 
und erwarte desfallſige Anträge der dazu berufenen Organe. Auf die 
Angelegenheit Seneſtrey werde er ſich nicht nochmals einlaſſen; er 
abe ſchon vor Monaten eine desfallſige n hier in öffentlicher 
itzung abgegeben und bleibe bei ihr, aber auch bei der Behauptung 
ſtehen, daß mancher im Saale anweſende ö ſeinen 
Sitz lediglich den biſchöflichen, Wahlerlaſſen danke. Er verwahrte ſich 
dann gegen mehrere Beſchuldigungen Jörg's und ſchloß mit der Be⸗ 
merkung, daß er es nicht für zuläſſig halte, ſtrikte die konſtitutionellen 
rundſätze und Formen auch gegen Perſonen anzuwenden, die noch 
ein anderes Oberhaupt anerkennen, als das des beimiſchen Staates. 
Und auf einen Einwand a daß es im sr Seneſtrey ſich 
nicht um einen diſchöflichen, ſondern um den Erlaß des Ordinariates 
andle, erwiderte der Miniſter kurz, das Ordinariat ſei die biſchöfliche 
erwaltungsbebörde für die Diözefe und die Unterſchrift des General⸗ 
fen te auch 

i Im und Dies 
In der Spezialberathung gelangte man 


r Gegenſtand verlaſſen. | 
Sea inaus, da eine Po⸗ 


e „opel 

eute nicht über den allgemeinen Miniſterialetat binau 
tion von 7500 M. zu Funktionsbezügen für die Mitglieder des Ober⸗ 
en Schulraths eine lange Verhandlung veranlaßte. Dieſen 
Schulratb hatte die Regierung erſt vor wenigen Jahren auf vielſei⸗ 
tiges Bitten und Drängen, daß dem Kultusminiſtexium pädagogiſch 
gebildete Fachmänner beigegeben werden ſollen, geſchaffen, aber ſeine 
ſeitherige Wirkſamkeit entſprach durchaus nicht den Erwartungen der 
Herikalen Partei. Es ward demnach Abſtrich der verlangten Summe 
aus dem Budget beantragt, und Rußwurm, der zuexſt dieſen Antra 


Interims-Stadttheater. 
„Ferréol“, Schauſpiel in! Akten von Viktorien Sardou, (am 
Sonnabend zum erſten Male aufgeführt,) iſt eine neue Abart des mo⸗ 
dernen franzöſiſchen Drama's. Selbſtverſtändlich ſpielt der Ehebruch 
auch hier eine große Rolle, aber er tritt nicht mit dem Anſpruch auf, 
allein intereſſant zu ſein. Sardou holt diesmal ſeine Effekte aus 
einer ganz anderen Richtung. Er weiß ſehr wohl, daß die bloße Ehe⸗ 
bruchskomödie bereits langweilig geworden iſt, daß es draſtiſcherer 
Mittel bedarf, um die Nerven der Zuſchauer in Spannung zu ver⸗ 
ſetzen. So iſt er denn jetzt bei der Kriminalgeſchichte angekommen, 
die bekanntlich auf harmloſe wie auf überreitzte Seelen einen ſich ſtets 
gleich bleibenden Reiz übt. „Ferréol“ machte den Eindruck einer dra⸗ 
matiſirten Schwurgerichtsverhandlung wegen Mordes mit intereſſan⸗ 
ten Zwiſchenfällen. Im letzten Akt finden die Verhöre ſogar auf der 
Bühne ſtatt. Die Moral des Ganzen iſt außerordentlich deutlich. Es 
ſoll an einem einzelnen Beiſpiele dargethan werden, wie gefährlich 
unter Umſtänden die in Frankreich ganz ſelbſtverſtändlichen intimen 
Verhältniſſe verheiratheter Frauen zu ſogenannten Hausfreunden wer⸗ 
den können. 8 

Herr Ferréol v. Meyran hat ein ſolches Verhältniß mit der 
Marquiſe von Boismartel unterhalten, mit der er ſchon vor ihrer 
Verheirathung bekannt war. Der Zufall will es, daß er bei einem ſei⸗ 
ner Beſuche — dem letzten nach dem Willen der Marquiſe — Zeuge 
eines Mordes wird. Ein Unſchuldiger wird der That beſchuldigt und 
vor das Schwurgericht geſtellt — Ferréol allein kann ihn retten, denn 
er kennt den Mörder, aber er iſt gebunden, denn der Mörder kennt 
auch ihn und ſein geheimes Verhältniß zur Marquiſe, deren Gemahl 
Präſident des Schwurgerichtshofes wird, bei welchem der Fall zur 
Verhandlung kommt. Auf der einen Seite die Pflicht Ferréols, den 
unſchuldig Angeklagten zu retten, auf der anderen die klare Erkennt⸗ 
niß, daß er dadurch ſich und die Marquiſe ins Verderben ſtürzt — 
aus dieſer echt dramatiſchen Kolliſton entipringt die Handlung. 

Das Ganze iſt im Grunde nur eine Kataſtrophe, die in vier Ab⸗ 
theilungen erplodirt. Sowohl der Beſuch Ferréol's bei der Mar⸗ 
quiſe als der Mord liegen vor dem Stück. Man ſieht lediglich die 
Folgen der unglücklichen Verkettung Beider. Das iſt aber an ſich 
außerordentlich geſchickt ins Werk geſetzt, ja die dramatiſche Konſtruk⸗ 
tion läßt an Raffinement ſo ziemlich alles bisher von Sardou Ge⸗ 
leiſtete hinter ſich. Er weiß ſein Publikum unwiderſtehlich feſtzuhalten 
— es kann ſich dem Banne, den dichteriſche Energie überall ausübt, 
nicht entziehen und folgt dem Verlauf mit größter Spannung, wenn 
gleich es ſich wahrſcheinlich darüber nicht im Unklaren iſt, daß der 
Dichter mehr und mehr zum Peiniger wird. Hochintereſſant aber 
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lokaliſiren und ihm baldthunlichſt ein Ziel zu ſetzen, 


bgründete, ſprach aus, daß die Mehrheit gegen dieſe Inſtitution ſei, 


weil ſie den Anſchauungen des katholiſchen Volks widerſtrebe, womit 
er freilich die vorhergegangene e Jörg's, es gebe keine kon⸗ 
feſſionelle Partei, wieder desavouirte. Die Haſſcſeren Peßl und 
Haushofer nahmen der bedrohten Poſition ſich wacker an, auch der 
Miniſter vertheidigte ſie, aber, nachdem der päpſtliche Hausprälat 
Dr. Merkle und Domkapitular Schmidt gegen ſie geſprochen, ward 
ſie 8 ſämmtlichen ultramontanen gegen alle liberalen Stimmen ver⸗ 
worfen. 

Straßburg, 13 Juli. Wie der „Induſtriel Alſacien“ meldet, 
hat die Marſchallin Mae Mahon wiederum 60,000 Fr. aus Reſt⸗ 
mitteln von der vorjährigen Sammlung in Frankreich den elſäſſiſchen 
Ueberſchwemmten zugewendet. Die Summe iſt an den bieſigen 
Biſchof geſendet worden, ſo daß die Sammlung deſſelben allein jetzt 
120,000 Franken beträgt. Billiges Wohlthun. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juli. Die „Agence Havas“ meldet: „Die Rede 
Derby's hat hier einen bedeutenden, beruhigenden Eindruck gemacht 
und die Zuverſicht auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
geſtärkt. Es beſtätigt ſich auch, daß ſeit Anfang Juli die Beziehungen 
zwiſchen England und Rußland ſich weſentlich gebeſſert haben, obgleich 
über dem wirklchen Gegenſtande der Verhandlungen zwiſchen dieſen beiden 
Mächten noch ein Schleier ruht. Nach engliſchen Quellen erklärt man 
ſich in London mit dem Entgegenkommen Rußlands gegen England zu⸗ 
frieden. Von beſonderem Intereſſe iſt die am 13. d. in der verſailler 
Deputirtenkammer auf der Tagesordnung geweſene Anfrage 
Louis Blanc's über die Haltung Frankreich's in der orientalifchen 
Frage und deren Beantwortung durch den Miniſter des Aeußern. 
Der Verlauf dieſer Verhandlung war folgender: 

Herr Louis Blanc ſprach den Wunſch aus, an den Miniſter 
des Aeußern eine Frage zu richten. Die Türkei, ſagt er, iſt der 
Schauplatz eines Kampfes, welcher ſehr ernſte Verwicklungen in Europa 
herbeiführen kann. Die Serben haben die Waffen ergriffen, um, wie 
ie ſagen, ihre Brüder von Bosnien und der Herzegowina zu befreien. 
Was wird Rußland thun, wenn die Türkei, was wird England thun, 
wenn die Serben den Sieg davontragen? Man ſieht hier Gefahren 
voraus, die bei Zeiten von Frankreich fern gehalten werden müſſen. 
. unſere Regierung in dieſer Frage? Ange⸗ 
ſichts ſo tragiſcher itä N \ 
nicht ſtumm bleiben. Der Miniſter einer Republik darf ſich nicht an 
den Miniſtern der Monarchien ein Muſter nehmen, welche die Diplo⸗ 
matie wie eine Gebeimwiſſenſchaft behandeln. Das Land darf nicht 
über ſeine wichtigſten Intereſſen in Unwiſſenheit erhalten werden, und 
ich bitte daher den Miniſter des Aeußern, uns die Schriftſtücke vor⸗ 
zulegen, welche ohne Nachtheil, für das allgemeine Beſte mitgetheilt 
werden können. (Sehr gut! links.) Herzog Decazes: Dem von 
Herrn Louis Blanc geäußerten Wunſche kann ich nicht ganz ent⸗ 
ſprechen. Es wäre weder zweckmäßig noch nützlich, gegenwärtig 
ſchon die Ereigniſſe zu diskutiren, deren Schauplatz die Bal⸗ 
kan⸗Halbinſel in dieſem Augenblicke iſt. Die Frage der Allian⸗ 
zen Frankreichs im Orient 96 5 nicht zu denjenigen, welche 
ſich zur Zeit gen eine öffentli 
mer von der 


und v 
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eigenen Intereſſe derer liegen kann, welche ihn ſo unvorſichtig unter⸗ 
nommen baben. Die Mittheilung der diplomatiſchen Schriftſtücke 
hätte unter dieſen Umſtänden nur Nachtheile, da ſie der Regierung 
und der Kammer bedauerliche Verantwortlichkeiten aufladen würde. 
Seit einem Jahre hat Frankreich Beweiſe von Umſicht und Würde 
gegeben, deren Spur man in 8755 diplomatiſchen Korreſpondenz auf 
jedem Schritte finden kann. Die Kammer wird ſich aber mit dieſer 
Erklärung freundlichſt begnügen und darüber beruhigt ſein, daß die 
Intereſſen und die Würde Frankreichs weder nach Innen, noch nach 
Außen Gefahr laufen, bloßgeſtellt zu werden. Herr Louis Blanc: 
Ich möchte nur bemerklich machen, daß die Nichtintervention während 


] peinigend find die Szenen, die ſich da dicht an einander ſchließen! | 


Sardou mag das ſelbſt gefühlt haben, denn er ſtreut nach den auf⸗ 
regendſten Momenten kleine heitere Epiſoden ein, die als Ruhepunkte 
anzuſehen ſind. 

In der höchſten Noth des unſchuldig Angeklagten, als man ihn 
verurtheilt hat, da endlich findet Ferreol nach vielen vergeblichen Ans 
ſtrengungen ein Mittel, das jenen und die Marquiſe retten ſoll: er 
zeigt ſich ſelbſt dem Gericht als Mörder an. Natürlich bringt der 
letzte Akt neue Ueberraſchungen. Der Unterſuchungsrichter operirt ſo 
geſchickt, daß der wirkliche Mörder, der Feldhüter Martial, ſich ver⸗ 
räth — zugleich aber verräth ſich auch die Marquiſe und ſo kommt 
nun auch ihr und Ferréols Geheimniß an den Tag. Wer den Aus⸗ 
gang von Sardou's „Fernande“ kennt, kennt auch von vorherein den 
Ausgang von „Ferréol“. Die Marquiſe iſt durch die Leiden, welche 
ihr im Verlauf des Stücks auferlegt worden, geläutert, ſie iſt außer⸗ 
dem eine liebende Mutter: — der Marquis öffnet ihr unter ſolchen 
Umſtänden ſeine Arme und verzeiht! Deutſche Gemüther 
muthet das freilich ſehr eigenthümlich an — aber Sardou 
ſchrieb ja auch ſein Stück für Franzoſen. 

Die beiden erſten Akte erhalten durch eingelegte Erzählungen ein 
etwas ſchleppendes Tempo; die Expoſition, mit fortwährendem Anmel⸗ 
den und Eintreten — ein ſchon etwas verbrauchtes Mittel — gehört 
nicht zu Sardou's beſten Erfindungen, im übrigen aber offenbart das 
Stück aufs neue ſein glänzendes Talent. 

Die Darſtellung am Sonnabend trug mehr als ſonſt den Stem⸗ 
pel einer erſten Aufführung. Man ſagt uns, daß die Beſetzung noch in 
der letzten Stunde durchgreifende Veränderungen erfahren habe. Kein 
Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden der Dialog nicht überall gleich 
flüſſigwar, wenn Pauſen und merkwürdige Satzkonſtruktionen entſtanden. 
Davon abgeſehen läßt ſich den Darſtellern Rühmliches nachſagen. So 
bat uns Herr Adler mit feinem Ferréol geradezu überraſcht. Die 
Rolle fällt nicht in ſein eigenſtes Gebiet, aber er ſpielte ſie mit ſo un⸗ 
verkennbarem Verſtändniß, und die Wiedergabe der fieberhaften Auf⸗ 
regung, in der ſich Ferréol während des ganzen Stücks befindet, ge⸗ 
lang ihm jo trefflich, daß ihn das — gegen unſer Erwarten gefüllte 
Haus — wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall auszeichnete. Sicher 
wird Herr Adler ſich mit ſeiner Aufgabe noch vertrauter machen und 
dann ſeine Leiſtung noch pointirter, farbenreicher und abgerundeter 
erſcheinen. Das letztere gilt wohl auch von dem Marquis und Ge- 
richtspräſidenten des Hrn. Zilzer. Intentionen und Anlage waren 
lobenswerth, doch erſchien uns die Darſtellung noch etwas ſkizzenhaft. 
Tragiſch angehauchte Partien wie die Marquiſe entſprechen dem künſt⸗ 
leriſchen Naturell der Frau Fritze-⸗Ziegler, und ebenſo weiß ſich 


ventuglitäten kann die franzöſiſche Regierung. 


nach einer 


des Kampfes noch nicht die Nichtintervention nach dem Kampfe in ſich 
ſchließt. Dann erſt werden die Schwierigkeiten beginnen, dann erſt 
wird der Antagonismus an den Tag kommen. (Bewegung.) In Eng⸗ 
land hat Herr Disraeli die Mittheilung der Piplomatiſchen Schrift⸗ 
ſtücke verſprochen, freilich unter gewiſſen Vorbehalten, welche auch die 
Unzufriedenheit der 1 9 5 erregt haben. Man weiß längſt, was 
die Geheimmittel der Diplomatie werth ſind. Wenn im Jahre 1870 
die Depeſchen vorgelegt worden wären, wäre es gar nicht zum Kriege 
efommen, Die Republikaner ſollten nicht ihr Verhalten nach Bei⸗ 
pielen richten, welche den Sitten und der Würde eines freien Volkes 
zuwider ſind. — Damit iſt der Zwiſchenfall, da es ſich nur um eine 
Anfrage und nicht um eine eigentliche Interpellation handelt, ge⸗ 
ſchloſſen. 

Ueber die parlamentariſche Situation meldet der „Moni⸗ 
teur“: „Der Präſident der Republik wird die Seſſion am 8. Auguſt 
ſchließen: aber das Parlament wird zu einer außerordentlichen Seſ⸗ 
ſion einberufen werden, um die Berathung des Budgets zu beendigen. 
Unverzüglich nach der Seſſion werden die Generalräthe zuſammentre⸗ 
ten“. Der „Moniteur“ ſpricht dem Staatsoberhaupte ſeine Anerken⸗ 
nung aus, daß es ſo viel Gewicht auf die Budgetberathung unter 
normalen Verhältniſſen lege. Dem „Bien Public“ zufolge drängt der 
Marſchall Mac Mahon darauf, daß das Budget vor dem Oktober 
d. J. erledigt werde, wo die geſetzlich vorgeſchriebenen Veränderun⸗ 
gen in den großen militäriſchen Befehlsbaberſtellen ſtattfinden. Der 
Moniteur verſichert ferner, daß zwiſchen den verſchiedenen Miniſtern 
und zwiſchen dem Miniſterium und dem Präſidenten der Republik 
ſtändige Eintracht berrſche. Das „Journal Officiel bringt eine Be⸗ 
wegung in den Unterpräfekturen, die jedoch ohne hervortretende poli⸗ 
tiſche Bedeutung iſt. Der Moniteur bemerkt dazu, daß in Zukunft 
keine Präfekten und Unterpräfekten mehr abgeſetzt oder verſetzt wer⸗ 
den, da die Zugeſtändniſſe „die den Republikanern eingeräumt wor⸗ 
den, jetzt erſchöpft ſeien. Der Unterrichtsminiſter Waddington iſt dem 
Vernehmen nach entſchloſſen, keine Veränderung in ſeinem Geſetzent⸗ 
wurfe wegen Verleihung der Univerſitätsgrade anzunehmen. Dufaure 
wird mit Waddington die Vertheidigung der Vorlage im Senat über⸗ 


nehmen. 
Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Es gewinnt den Anſchein, als nehme der Krieg im Orient 
eine für Serbien ungünſtigere Wendung; auf mehreren Aktions⸗ 
punkten des Kriegstheaters wurden die ſüdflaviſchen Truppen zurück- 
gedrängt. Nach neueren Nachrichten ſind in der That die Kämpfe 
um Widdin und am Timok ſchließlich für Leſchjanin von ſchlech⸗ 
tem Erfolge geblieben; ebenſo iſt Akpalanka an der Niſchawo tele⸗ 
graphiſchen Berichten der „Preſſe“ zufolge von den Serben nicht 
mehr beſetzt. Tſchernajew hatte nur eine Abtheilung unter General 
Stratimirowicz dorthin entſandt, ließ ihn aber wieder zurückmarſchi⸗ 
ren, als er hörte, daß die Türken von Widdin aus über Belgradſchik 
eine Verbindung mit Niſch oder Pirot ſuchten. Er gab, als gegen⸗ 
theilige Nachrichten kamen, wieder Contreordre und ſo wurde binnen 
21 Stunden Stratimirowitſch dreimal hin und hergeſchickt; die Enga⸗ 


gements dort waren nur leiſe Rekognoszirungsgefechte, die Serben 
hatten nur ca. 60 Verwundete. In Folge dieſer Operationen, die 
ſich als planlos erwieſen, hat ſich Stratimirowitſch mit Tſchernajeff 


ni 
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überworfen. Er als landeskundiger General tadelte 
gsplan, welcher eine Zerſplitterung der Armee ö 
einer Offenſive nach allen Seiten bätte ein kräftiger 
gegen Bosnien, ſowie am Timok und an der Morawa die Aufftellu 


eines Obſervatiouscorps ſtattfinden müſſen. Nach ſodann erfolgter 2 
ausgedehnter Inſurgirung Bosniens hätte die Südarmee vordringen 
können, da bisber beiderſeits wenig geſchulte Armeen einander gegen⸗ 


überſtehen, keine Eiſenbahnen noch ſonſtige moderne Kriegsbehelfe vor⸗ 
handen und die Kämpfe von vorausſichtlich langer Dauer werden 
mußten. Nicht in großen Schlachten könne jetzt agirt werden, ſon⸗ 
dern in kleinen Gefechten, nach Art des Befreiungskrieges. Zeden⸗ 
falls wäre ein Winterfeldzug für die Serben günſtiger als für die 
Türken. Die Offenſive auf Timok und Morawa zugleich iſt umſ e 


Frl. G. Neumann mit einer Thereſe v. Egremont gut abzufinden 


Recht charakteriſtiſch ſpielte Herr Fritze den Feldhüter Martial, ſehr 
beluſtigend Herr Nicola den Geſchworenen wider Willen. Endlich iſt 
noch des Herrn Dede rich zu gedenken, welcher den „Subſtitut des 


Rechtsanwalts“, wie es auf dem Zettel hieß, anſprechend veranſchau⸗ 


lichte. — Das Stück errang einen vollſtändigen Erfolg. E. 


Statiſti der Vevölſerung in der Türkei. 


Die Karten der Türkei find im Allgemeinen ziemlich und . 
men; ſelbſt die beſſeren unter ihnen haben noch viel —.— enten 
und Lücken. Auf der wiener Ausſtellung, wo der Orient ſich doch 
ſtattlich genug ausnahm, war nicht eine einige Karte vorhanden, die 
ein genaues Bild von der politiſchen Eintheilung der europäiſchen 
Türkei gab, ſo daß man behaupten darf, die großen Provinzen des 
Osmanenreiches in Europa ſind trotz ihrer Nähe zum Zentrum und 
trotz der zahlreichen Beſchreibungen in vieler Beziehung weniger be⸗ 
kannt, als andere viel weiter entlegene Länder. Die meiſten Kaxten 
der Türkei enthalten nur die alten Provinzennamen, d. h. die Ein⸗ 
theilung vor der Einrichtung der „Vilajets“ (General⸗Gouvernements). 
Das aber kommt, wie die „Monatsſchrift für den Orient“ ausführt, 
einerſeits daher, daß die Verwaltung in der Türkei ſehr wenig geo⸗ 

raphiſche und ſtatiſtiſche Arbeiten aufzuweiſen hat und daß anderer- 
fal die Arbeiten, welche gemacht worden, von den fremden Schrift⸗ 
ellern, die meiſt nicht türkiſch verſtehen, auch nicht angewendet und 


benutzt worden. Seit einigen Jahren haben 1 wichtige Verände- 
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menden I der Landeseintheilung der europä Türkei vo ö 
3. B. die Aufhebung der Gouvernements Skutari und Prisrend und 
die Errichtung des Vilajet oder der Provinz Monaſtir. 

„Die europäiſche Türkei ohne die Vafallenftaaten und ohne den 
Diſtrikt von Konſtantſnopel, der eine beſondere Abtheilung bildet, iſt 
in ſechs Vilaſets oder Provinzen getheilt; 1) Bosnien, in 7 Sand⸗ 
ſchaks getheilt, unter denen die Herzegowing; 2) das Vilajet Mona⸗ 
ſtir, den größten Theil des Gebirgslandes Albanien umfaſſend und 
ſich vom Adriatiſchen Meere bis zum Archipelagus erſtreckend; es 
wird in 6 Sandſchaks getbeilt; 3) das Vilajet Janina, das alte Theſ⸗ 
ſalien und Epirus umfaſſend; 4) das Vilajet Salonichi, dem alten 
Mazedonien entſprechend und in, 3 Kreiſe getbeilt; 5) das Vilafet 
Adrianopel, das alte Thracien, 5 Sandſchaks; 6) das Bilajet der 
Donau, das game Land zwiſchen der Donau und den Balkanbergen 
einerſeits und zwiſchen der Dftgrenge Serbiens und dem Schwarzen 
Ar nee umfaſſend; 7 Sandſchaks. In den Hauptſtädten 
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mehr tadelnswerth, als das Gebiet zwiſchen beiden Flüſſen ſchwer 
baltbar und der eventuelle Rückzug nur durch Engpäſſe zu bewerk⸗ 
ſtelligen iſt. Stratimirowitſch tadelt ferner die Unentſchiedenheit in 
den Entſchließungen und die Mangelhaftigkeit des Kundſchafter⸗ 
weſens. Er lobt die ſerbiſche Artillerie und bemerkt, daß die 
türkiſche Artillerie ihre Krupp'ſchen Kanonen nicht zu bedienen wiſſe; 
daher meiſtens zu kurze oder zu lange Schüſſe, von denen nur ſehr 
wenige treffen. Die Folge deſſen ſei, daß die Serben wenig Todte 

und nur durch Infanterie und Handgemenge Verwundete haben. Die 
politiſchen Bemerkungen des Generals, welche derſelbe in einer Unter⸗ 
redung mit einem Berichterſtatter gemacht, bezogen ſich auf die Un⸗ 
möglichkeit, daß die Türken in Bosnien Reformen durchführen; er 
betont die Nothwendigkeit der vollen Autonomie der chriſtlichen Unter⸗ 
ſdanen der Porte; ſomit entweder Anſchluß an Serbien oder Selbſt⸗ 
verwaltung. Schon vor zwanzig Jahren habe er (Stratimirovies) 
die Unfähigkeit der Türken für das Reformwerk aus dogmatiſchen 
Gründen nachgewieſen und mit Prokeſch⸗Oſten vielfach Briefe darüber 
gewechselt. Stratimirovies iſt indeſſen trotz der Mängel der Kriegs⸗ 
leitung überzeugt, daß die Serben ſchließlich Erfolg haben werden. 

Im Falle einer großen Schlacht ſtehen aber jetzt noch die Chancen 
weniger günſtig. Es fehle noch an ausgebildeten Offizieren. Jedes 
Bataillon bat nur einen bis zwei Offiziere. Da die Offiziere ſich im 
Kampfe ſtets exponiren, befinden ſich unter ihnen bereits viele Ver⸗ 
wundete und dann tritt die Verlegenheit wegen Neubeſetzung der 
Dffizierspoften ein. Die jetzigen Gefechte dienen jedenfalls als Schule. 
Jedenfalls iſt auch der ſerbiſche Kriegsplan, den Türken die Ver⸗ 

bindung mit dem Innern durch Beſetzung der Straße Niſch⸗Safia 
abzuſchneiden und ſich mit den bulgariſchen Inſurgenten der Stara 
Plamia in Verbindung zu ſetzen, mißlungen. Unleugbar iſt es, daß 
dieſe Operationen hauptſächlich dadurch von vornherein eine Lähmung 
erlitten, daß die Bedrohung Leſchjanin's vor Saitſchar durch Osman 
Paſcha den Oberbefehlshaber Tſchernajeff zwang, beträchtliche Hilfscorps 
gegen die Flanke der türkiſchen Timokarmee zu dirigiren, um dem ein⸗ 
gelleideten Leſchjanin im Augenblick großer Noth einigen Sukkurs zu⸗ 

| Auführen. Widdin iſt für die Türken ein fo feſtes Bollwerk, daß ſie 
leicht alle ihre Nachſchübe dort entbehren und zur Verſtärkung Osman 
Paſcha's bei Saitſchar verwenden können; es bleiben ihnen, wie die 
Kämpfe des 13. und 14 beweiſen, bei Widdin immer noch Kräfte genug 

um die Serben bis über den Timok zurückwerfen zu können. Auch 
die Drina⸗Armee ſcheint nicht günſtig zu operiren; wenn eine Depeſche 
Ii „Agence Havas“ die Wahrheit berichtet, ſind die Serben am 
14. d. bei Liubowiga (unweit der Grenze bei Klein⸗Zwornik) geſchla⸗ 
gen worden und haben die Flöße eingebüßt, mittelft deren fie auf der 
Drina die Invaſion auf türkiſchem Boden ins Werk ſetzen wollten. , 
Im Allgemeinen ſcheinen für den Augenblick die Mon te ne⸗ 
griner mehr vom Kriegsglück begünſtigt worden zu fein. Die zu 
derſelben Zeit auf ihrem Kriegsſchauplatz vorgefallenen Kämpfe 
endeten, wenn die Berichte darüber Wabres jagen, zumeiſt mit 
günftigen Erfolgen. Dieſelben behaupten Gaczko, drangen au 13. 
und 14. nach Neveſinge vor und warfen am 13., vereint mit den 
Inſurgenten, die Türken von Duca und Ranjevoſelo nach Nepun 
urück. Alle dieſe Vorgänge jedoch, die gün ſtigen wie die ungünſtigen, 
dürften ebenſowenig als die früheren einen großen Einfluß auf den 
ſtrategiſchen Gang des Krieges zu üben mächtig genug ſein. Ent⸗ 
Iddeidendes iſt u 0 ner nicht a Trosdem der Krieg erſt in 


feinem Anfangsſte ch befindet, - 
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hen. 


erreicht zu haben und ſcheuß⸗ 
liche Grauſamkeiten ſowie eine Entartung zu thieriſcher Wildheit zu 
zeitigen. Wie der „Daily News“ aus Belgrad telegraphiſch gemeldet 
wird, haben die Baſchi⸗Bozuks in Bulgarien neue Gräuel begangen, 
Indem fie in dem Städtchen Tatabaſardſchik ganze Wagenladungen 
abgeſchnittener Köpfe von Frauen und Kindern im Triumph umher⸗ 
gefahren haben. Solche Schauſtellungen ſeien ihre gewöhnliche Rache 
ür erlittene Niederlagen. 


derte Gebiet der euxopäiſchen Türkei. . 
Adrianopel mit 2168 Einwohnern auf die Quadratmeile, Janina 2153, 
Salonichi 1227, Bosnien 1095, Monaſtir 1015, die Donauprovinz 
alles Zahlen, welche weit unter der mittleren Bepölkerungs⸗ 
gabi der meiſten anderen europäiſchen Staaten bleiben; ſelbſt 
Spanien rechnet man 1801 und in Schweden 1600 Einwohner 
die Quadratmeile. Nur Rußland und Griechenland blei⸗ 
den noch zurück, das erſtere zählt 732, das zweite 421 Ein⸗ 
obhner auf die Quadratmeile. Aber man muß dabei auch die 
Feuchtbarkelt des türkiſchen Bodens, die ſüdliche Lage und die Lage an 
rei Meeren in Betracht ziehen. In den türkiſchen Bekanntmachungen 
oder Salnames wird die männliche Bevölkerung der drei Provinzen 
mit mehr oder weniger Genauigkeit angegeben, aber die Nationalität 
der Bewohner wird nicht erwähnt. Dagegen wird die Zahl der zum 
1 dellam gehörigen Bewohner und Derer, welche andere Religionen 
bekkennen, angegeben. So unvollkommen dieſe an iſt, jo 
derdient ſie doch mehr Vertrauen, als die von den Reiſenden oder 
Jah äuptern der verſchiedenen religiöſen Gemeinſchaften angegebenen 
en. 
5 Die neueſten Salnames, die aber N nicht alle von dem⸗ 
elben Na 0 ſind, geben nun folgende Aufſtellung: 1) Vilajet 
Bosnien: Mohamedaner 309,522, Nichtmohamedaner 306,707; 2) 
Vilajet Monaſtir: Mohamedaner 485,993, Nicht⸗Mohamedaner 
U 447 805 3) Vilajet Janina: Mohamedaner 250,749, Nicht⸗Moha⸗ 
medaner 467,601; 4) Vilajet Salonichi: Mohamedaner 124,828, 
Nicht: Mohamedaner 124,157; 5) Vilajet Adrianopel: Mohame⸗ 
Daner 235,587, Nicht⸗Mohamedaner 401,148; 6) Vilajet Donau⸗ 
[Provinz: Mohamedaner 455,768, Nicht⸗Mohamedaner 715,938. 
Danach beträgt die männliche Bevölkerung in den europäiichen 
kopinzen des osmaniſchen Reiches 4,295,803, von denen 1,862,447 
hamedaner und 2,430,356 Nicht Mohamiedaner find. Die Erſteren 
nur in 11 Sandſchaks die ice in 22 anderen bilden die 
0 riſten die Mehrheit. Die chriſtliche evölkerung ſteht alſo zur 
mobamedaniſchen im Verhältniß wie 57 : 43 ußerdem darf man 
nicht aus dem Auge verlieren, daß in den von türkiſchen Beamten 
Aufgeftellten, vom kürliſchen Geiſt durchdrungenen Statiſtiken die auf 
die muſelmaniſche Bevölkerung bezüglichen Zahlen eher zu hoch als zu 
niedrig angegeben ſind. . 
63 ur europäiſchen Türkei gehören nun noch der Biſtrikt von Kon⸗ 
N Sanne die njel Creta und mehrere Inſeln des Archipels. In 
2 antinopel, wenigſtens in dem auf europäiſcher Seite gelegenen 
le, bilden die Chriſten die Majorität; fie ſtehen zu den kohame⸗ 
danern im Verhältniß von 54 zu 46. Die Inſel Creta iſt faſt ganz 
Don Ehriſten bevölkert. In den Inſeln des Archipel, die mit einem 
Tbeile des Feſtlandes von Kleinaſien ein beſonderes General⸗Gouver⸗ 
nement bilden, find die Bewohner in der Mehrzahl Chriſten. Da man 
aber hier keine Salnames veröffentlicht, fehlen noch genaue oder nur 
4 der un der cee ſtatiſtiſche Angaben über das Verhältniß der Tür⸗ 
en Chriſten. 
Dem neulich erſchienenen VI. Jahrgang der „Regiſtrande der geo⸗ 
1 777 iſchen Abtheilung des großen Generalſtabes“ entnimmt 
” 
4 Das 


t 
folgende ſtatiſtiſche Daten über das ganze osmaniſche Reich: 
609895 DM. mit 10,5 Millionen Einwohnern; mittelbares Gebiet: 


manische Reich umfaßt in Europa: unmittelbares Gebiet 


Dann kommt die $ Provinz 


Mittlerweile fängt, wiel der „K. Ztg.“ gemeldet wird, die Stim⸗ 
mung in Belgrad an, eine ſehr gedrückte zu werden. Es ſoll 
dort Niedergeſchlagenheit herrſchen. Der Fürſt Milan iſt, wie man 
hört, ſehr entmuthigt, weil Tſchernajew es nicht gelungen iſt, den 
Aufſtand in Bulgarien in Schwung zu bringen und weiter auszu⸗ 
breiten. Ueber dieſe Stimmung in Belgrad ſchreibt man der „Polit. 
Korr.“ ebendaher unter dem 11. d. Folgendes: 

Die Bevölkerung der Hauptſtadt verräth einen hohen Grad von 
Unruhe, da die ſehr lakoniſch gehaltenen Bulletins nur geringen Auf⸗ 
ſchluß über den Gang der Ereigniſſe gewähren. Man weiß, Tſcher⸗ 
najeff verfügt über 43 Bataillone Infanterie, 20 Eskadronen Kavalle⸗ 
rie und 120 Geſchütze. Nun fragt alle Welt hier: Was macht dieſe 
Armee? Es heißt, eine Brigade unter Oſtoits habe den Vormarſch 
auf der großen, bequemen Heeresſtraße, welche ſich bei Ak⸗Palanta 
nach Widdin abzweigt, angetreten und ſuche Osman Paſcha im Rücken 
anzugreifen, was machen aber die anderen Brigaden? Es wird täg⸗ 
lich von Kämpfen geſprochen, die Tſchernajeff mit der türkiſchen Ar⸗ 
mee bei Niſch beftehen ſoll; offiziell iſt aber davon nichts bekannt. In 
Folge dieſes Mangels an ausführlichen Nachrichten bemächtigt ſich 
der Bevölkerung eine große Unruhe. Auch mit der Führung des 
Alimpits iſt man wenig zufrieden. Er verfügt über 13 Bataillone 
Infanterie, 5 Eskadronen Kavallerie und 28 Geſchütze. Mit dieſer 
Macht verzettelt er die Zeit noch immer vor Beljna, wo höchſtens 6 
bis 7000 Türken ſich verſchanzt haben. Hier wird die Bevölkerung 
damit vertröſtet, daß wenn einmal Beljna genommen ſein wird, 
Alimpits nur noch an Travnit ein Hinderniß auf feinem Wege 
nach Serajewo finden würde. Allein Allen behagt keineswegs 
dieſer Troſt. Zur Aufrichtung der öffentlichen Meinung beeilt ſich 
die Kriegsverwaltung, den Stand des ſerbiſchen Kriegsmaterials zu 
veröffentlichen, welcher in Wirklichkeit ein ſehr bedeutender iſt. Nach 
offiziellen Angaben ſtehen der Kriegsleitung zur Verfügung: 250,000 
Hinterlader, 100,000 Vorderlader, 28 Feldbatterien, 5 Gebirgsbatte⸗ 
rien und 25 Batterien Bronzekanonen nach dem Syſteme Lahitte. Auch 
bedeutende Quantitäten Munition (2,250,000 Kugeln und 50,000 Ar⸗ 
tilleriepatronen) ſind in den Reſervemagazinen aufgeſpeichert. Leider 
ſcheint aber das Menſchenmaterial dem Kriegsmateriale nachzuſtehen. 

amentlich haben ſich die ſerbiſchen Strategen noch immer zu bewäh⸗ 
ren. Unſere Beziehungen zu Rumänien geſtalten ſich täglich beſſer. 
Man weiß hier der bukareſter Regierung Dank, daß ſie, durch Auf⸗ 
ſtellung eines Armeecorps, das auf 15,000 Mann gebracht werden ſoll, 
bei Turn⸗Severin uns den Rücken deckt. Man hofft, die benachbarte 
Regierung werde noch einen Schritt weiter thun und Serbien Hilfe 
leiſten — wenn auch fürs Erſte nicht durch eine Armee. Die öffent⸗ 
liche Meinung in den vereinigten Donau⸗Fürſtenthümern iſt für eine 
Annäherung an die Serben und für unſere Verwundete werden in 
allen Lagern Geld, Verbandzeug ꝛc. geſammelt. Die konſervative Bars 
tei plaidirt geradezu für eine rumäniſch⸗ ſerbiſche Offenſiv⸗ und Des 
fenſivallianz. Kurzum, man glaubt an eine bedeutſame Annäherung 
an Rumänien. 


Lokales und Provinzielles. 
Bojer, 17. Juli. 


r. Gegen das Urtheil im Prozeſſe gegen den Grafen Stanis⸗ 
laus Plater iſt wie bereits mitgetheilt, ſowohl ſeitens des Verur⸗ 
theilten, wie ſeitens der Staatsanwaltſchaft, welche ein höheres Straf⸗ 
maß beantragt hatte, appellirt worden, ſo daß ſich gegenwärtig der 
Graf noch immer in Unterſuchungshaft befindet. Die Familie des⸗ 
ſelben hat wegen ſeines angegriffenen Geſundheitszuſtandes die vor⸗ 
läuſige Freilaſſung gegen Stellung einer hohen Kaution beantragt. 
Wie man hört, hat das Richterkollegium, welches den Grafen Plater 
verurtheilte, und deſſen Vorſitzender gegenwärtig den Vorſitz bei dem 
Schwurgerichte zu Oſtrows führt, über die vorläufige Freilaſſung des 
Grafen noch keinen Veſchluß gefaßt. j 


— Zum Ben«fiz für den Kapellmeiſter Herrn Häßler findet 
morgen (Dienftag) im Interimstheater eine Aufführung von Offen⸗ 
bach's „Orpheus in der Unterwelt“ ftatt, der hier ſeit langen Jahren 
nicht mehr auf den Brettern geſehen worden iſt. 


r. Zu den Belagerungsübungen, welche hier in der nächſten 
Zeit ftattfinden, trafen geſtern, von den Schießübungen bei Glogau 
kommend, mehrere Compagnien Feſtungsartillerie aus Graudenz und 
Thorn ein. Dieſelben find in den benachbarten Ortſchaften Solacz 
und Winiary untergebracht worden. 


Rumänien 2197 Q.⸗M. mit 4,200,000 Einwohnern; Serbien 791 Q.⸗M. 
mit 1,320,000 Einwohnern, außerdem das Tribut zahlende Gebiet von 
Samos und Montenegro; in Aſien, unmittelbar: Kleinaſien und 
Eypern 9951 Q.⸗M. mit 10,9 Millionen Einwohnern, Armenien und 
Kurdeſtan 5693 DM. mit 1.9 Millionen Einwohnern. Syrien 
8573 Q. M. mit 2,750,000 Einw., Arabien 9112 Q.⸗M. mit 900,000 
Einw., außerdem die Schutzſtaaten von Kaſchgar, Yarkand und Dſchi⸗ 
tyſchar; in Afrika: die Provinz Tripolis 16,200 Q.⸗M. mit 
750,000 Einw. das tributare Gebiet Egypten 31,000 Q.⸗M. mit 8 
Mill. Einw, Scha Tunis 2150 Q.⸗M. mit 1,200,000 Einw. — 
Nach Böttchers Tabellen leben im unmittelbaren Gebiet der europäi⸗ 
ſchen Türkei nur 1,5 Mill. Türken, Tartaren und Mongolen, dagegen 
4 Mill. bulgariſche Slaven, 1 Mill. Griechen, 1.400, 000 Albaneſen, 
800,000 Serben, 400,000 Dacoromanen, 350,000 Armenier und Bis 
Pen und von weſteuropäiſchen Nationen 5000 Italiener, 90 
eutiche, 2000 Franzoſen, 1000 Angelſachſen, außerdem noch 12,000 

Ruſſen und Ruthenen. 5 

Die Geſammtſumme aller männlichen Einwohner beläuft ſich dem 
genannten Werke zufolge anf 4,295,000, von ihnen gehören 1,862,000 
dem Islam an, 2,433,000 ſind nicht Muſelmänner, alſo zumeiſt 
Chriſten. Die islamitiſche Bevölkerung verhält ſich demnach zur 
chriſtlichen wie 43: 57 und bat nur in 11 Sandſchaks (Regierungs⸗ 
bezirken) die Majorität, die Chriſten dagegen in 22 Sandſchaks. — 
Die Geſammtſchuld der Türkei wird auf 252,554,000 Pfd. 
Sterl. berechnet Die jährlichen Einkünfte find auf 18 Mill. Pfd. St. 
gejteigert, davon kommen 2 Mill. auf die Hofhaltung, 15 Mill. dien⸗ 
ten zur Deckung der Zinſen der Staatsſchuld und mit dem Reſt von 
1 Mill. Pfd. St. ſollte die geſammte militäriſche und bürgerliche Ver⸗ 
waltung beſtritten werden. 

Hieran reiht ſich folgende Ueberſicht über die Nationalitäten im 
türkiſchen Reiche: n x 

In dem Gebiete zwiſchen der Donau und Griechenland wohnen 
folgende Völkerſchaften: 1) Die Bulgaren. Sie bewohnen die 
ni ihnen benannte Provinz Bulgarien, dann finden ſie ſich zerſtreut 
in Rumelien, beſonders in dem nordöſtlichen ünd nordweſtlichen Theil 
deſſelben, in der Dobrudſcha, Albanien und Beſſarabien. Ihre Zahl 
beläuft ſich ungefähr auf 4,500,000 Seelen. Der Religion nach ge⸗ 
bören die Bulgaren theils der griechiſch⸗orthodoxen, theils der römiſch⸗ 
katholiſchen und theils wieder dem Islam an, da im Laufe ibı 
500 jährigen Knechtſchaft durch die fanatiſchen Türken viele Familien 
von ihnen, um vor der Verfolgung der Letzteren geſchützt zu ſein, ſich 
zum Islam bekehrt, dabei aber ihre Sprache und 55 Nationaltracht 
1 haben. 2) Albaneſen eder Arnauten. Dieſelben 
bewohnen zum größten Theil die Provinzen Albanien und Epirus, 
finden ſich aber auch in den anderen Theilen des türkiſchen Reiches, 
ſogar an den Donaulanden. Die im Norden Albaniens Wohnenden 
bekennen ſich meiſtens zur katholiſchen, die ſüdlich Wohnenden dagegen 
zur au dun Jeder Kirche. Auch unter ihnen giebt es Viele, 
die ſich zum Islam bekehrten und Tosken beißen. Letztere liefern 
meiſtens die Beſatzungen in den großen Städten, da fie ihrer Tapfer⸗ 
keit wegen ſehr gefürchtet ſind. In dieſer Dre t finden ſie ſich 
ſogar in Arabien und Meſopotamien. 3) Griechen Diejelben 
finden ſich vorzüglich in den Küſtenländern, dann in Theſſalien, Epi⸗ 
rus und auf den Inſeln des Aegeiſchen Meeres. Ihre Anzahl mag 
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der Walliſchei nieder, und ſchlug dabei dermaßen mit dem Kopfe au 


das Pflaſter, daß er ſehr erhebliche Verletzungen davontrug und in 
Lazareth gebracht werden mußte. 


; a 83 5 one A i an 1 
au m von Solacz Handlungen verübt hat, welche 
nach $ 176 des Strafgeſetzbuchs abe find. 
r. Diebſtähle. Dem Todtengräber des Johannis⸗Kirchhofes find 
in der vergangenen Nacht vom verſchloſſenen Kirchbofe ein Eimer 
mit eiſernen Reifen, zwei Waſſerkannen, eine Spitzhacke und verſchie⸗ 
dene Inſtrumente geſtohlen worden. — Einem Theaterſchneider wurde 
vor einigen Tagen aus unverſchloſſener Stube und Schublade ein 
— — Stück ſchwarzen Damenkleiderſtoffs geſtohlen. — Einem 

Ne taurateur auf der Kolumbiaſtraße wurde geſtern ein brauner 
Jagdhund geſtohlen. 

— Polizeibericht. Gefunden: 1 wollenes Tuch in Droichke 54. 
— 1 Wägenthürdrücker. Zugelaufen: 1 ſchwarz und gelbgeſtreifter 
Hund, geſchoren, bei R. Freier Markt 4. Verloren: 1 bellblaues Um⸗ 
ſchlagetuch, 1 Holzkette etwa 12 Fuß lang, 
Inhalt, 1 brauner Strohhut. 

„Birnbaum. 15. Juli. [Rechenſchaftsbericht des 
Abgeordneten Kiepert. Sektion. Ernte.] Geſtern Abend 
erſtattete der Landtagsabgeordnete für den hieſigen Wahlkreis, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kiepert⸗ Marienfelde, im Hoffmannſchen Saale vor einer 
ziemlich zahlreichen Verſammlung Bericht über feine Thätigkeit im 
Abgeordnetenhauſe. Nach Schluß ſeines Rechenſchaftsbexichks ſtellte 
der Rittergutsbeſitzer Keybel⸗Groß⸗Münche den Antrag, die Verſamm⸗ 


r. Ein Füſilier ſtürzte geſtern in angetrunkenem Zuſtande 10 


lung wolle die Wiederwahl des Abgeordneten beſchließen. Hiergegen 


wurde von anderer Seite geltend gemacht, daß die heutige Verſamm⸗ 
lung zur Aufſtellung von Kandidaken nicht berufen ſei und in Folge 
deſſen der Keybelſche Antrag vom Antragfteller zurückgezogen. — Vor 
einigen Tagen ſtürzte ein Bauhandwerker aus Lindenſtadt vom Gerüft 
und brach dabei einen Arm. Ein herzugerufener Arzt legte einen 
Verband an. Am folgenden Tage wurde dem Arzte die weitere Be⸗ 
handlung entzogen und der Patient einem Gärtner in Pflege ge⸗ 
eben, der ſich in hieſiger Gegend viel mit der Kur von 
errenkungen und rüchen beſchäftigte. Letzterer entfernte 
den ärztlichen Verband, ge nach feiner Methode einen anderen an 
und erklärte, daß innerhalb acht Tagen der Bruch fo weit geheilt fein 
würde, dh der Kranke zur Abnahme des Verbandes zu ihm kommen 
könne. Nach gt einiger Tage erſchien die Ehefrau des 
Kranken beim hieſigen Kreisphyſikus und bat dieſen um Hülfe für 
ihren ſterbenskranken Mann. Dex Kreisphyſikus konnte bei 
einem Erſcheinen nur das baldige Ableben des Kranken in Folge 
lutvergiftung konſtatiren. Und in der That erfolgte auch in ments 
gen Stunden der Tod. Heute iſt nun die Leiche durch die Gerichts⸗ 
ärzte ſezirt worden, um eine etwaige nabriäffigteit des Gärtner⸗ 
Doktors am Tode des Entſeelten feſtzuſtellen. — Die Heuernte ift bier 
bereits beendet und hat quantitativ recht günſtige ( N ergeben. 
Seit nfara dieſer Woche ift auch die Roggenernte in vollem Gange 
und verſpricht, wie mir von verſchiedenen Seiten verſichert wird, ein 
recht erfreuliches Ergebniß. 
85 Hohenſee 15. Juli [Feuer. Ernte.] Heute in der Mittags⸗ 
ſtunde brach in Razewo Feuer aus. Ein Haus und die Habe dreier 
armer Familien, welche in demſelben wohnten, wurde ein Raub der 
Flammen. Die Armen konnten nichts retten, da ſie während des 
Brandes abweſend waren, und nur ein alter Mann ſich im Hauſe 
befand. Die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt unbekannt. er 
alle Hände beſchäftigt waren das Feuer zu dämpfen, wäre dies do 
nicht gelungen, wenn nicht Waſſer in der Nähe und eine gute Feuer⸗ 
ſpritze, die dort ihren Stand hat, gleich zur Hand geweſen wäre, denn 
als auswärtige Hülfe kam, war nichts mehr zu löſchen. — Die 
Heuernte iſt in unſerer Gegend beendet. Der Ertrag der Wieſen 


ſtellte ſich gegen alle Erwartung um das Doppelte des vorjährigen Be⸗ 


trages, auch iſt das ſehr trocken eingebracht worden. Die 


Roggenernte, welche hier in dieſer Woche begonnen hat, ſcheint eben⸗ i 


falls recht gut zu werden. 
00 Fıauftadt, 16. Juli. [Vorſchuß⸗ Verein.] In der 


geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung des biefigen Vorſchuß⸗ 


vereins wurde der Verwaltungs⸗Bericht für das zehnte Geſchäftsjahr 
vorgetragen, dem ich Folgendes entnehme: 
in Jahresfriſt von 500 auf 632 erhöht. Das Guthaben derſelben be⸗ 
trägt zur Zeit 90,681 M., der Neſerve⸗Fonds 4256 M. 
des Vereins betragen 381,633 M. Die ausſtehenden Vorſchüſſe 306 637 
M. An Zinſen wurden 25 181 M. eingenommen und nach Abzug der 


für die aufgenommenen Darlebn ſeitens des Vereins gezablten ibis : 


ein Reingewinn von M. erzielt. 
dende vertheilt und noch etwa 2262 M 
werden. 


Davon ſollen 10 pCt. Divi⸗ 
dem Reſervefonds überwieſen 
Das Effekten⸗Konto des Vereins, faſt ausſchließlich aus 


ungefähr 1,200,000 betragen, und bekennen ſich faſt die meiſten dere 


ſelben zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche. i 
4) Die Os manlis. Jaſelartig im ganzen Reiche verteilt, doch 
finden ſie ſich am meiſten in Rumelien und dann in der Hruptſtidd 


des Reiches ſelbſt. Ihre Anzahl beläuft ſi b ungefähr alf 1 500,00 


Seelen. Sie bekennen ſich natürlich alle um Jslam und iſt das Tür⸗ 
liſche ihre Nationalſprache. Aus ihnen werden vorzüglich die hohen und 
mittleren Beamten des Reiches gewählt. 5) Serben. Deſelben wobnen 
in Bosnien, Altſerbien und der Herzegowina und beträgt ihre Anzahl 
ungefähr 500,000 Seelen. Auch ſie bekennen ſich theils zur giechiſch⸗ 
orthodoxen, theils zur römiſch⸗katholiſchen Kirche und theils wieder 
zum Islam. 6) Kroaten finden ſich fait ausſchließlich in Türkiſch⸗ 
Kroatien und beträgt ihre Anzahl ungefähr 120,000 Seelen. Mit 
nur wenigen Ausnahmen bekennen ſie ſich alle zur katholſſchen Kirche. 
7) Matkedo⸗Wlachen, Mauro ⸗Wlachen, auch Zinzari 
genannt, leben meiſtens im theſſaliſch⸗epirotiſchen Grenzgebirge und 
bekennen ſich inegelamm zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche. Dieſelben 
gleichen in Anzahl den Kroaten. 8) Armenier in Rumelien, Bal⸗ 
garien und Bosnien, ſowie überhaupt in den großen Städten des 
Reiches in einer Anzahl von 400,000. Sie bekennen ſich theils zur 
katholiſchen, theils zur armeniſchen Kirche. 9. Zigeuner, im ganzen 
Reiche zerſtreut und nirgends einen Mittelpunkt bildend. Ihre Ans 
zahl beläuft ſich auf eine halbe Million und fie haben faſt gar feine 
Religion. 10) Tartaxen, meiſtens in der Dobrudſcha lebend, 
und zwar in einer Anzahl von 40,000 Seelen. Sie bekennen ſich ins⸗ 
geſammt zu Islam. 11) Romanen in der Dobrudſcha und längs des 
bulgaxiſchen Donauufers. 77 ‚Anzahl dürfte fi kaum auf 50,000 
belaufen und bekennen ſie ſich insgeſammt zur griechiich-orthonoren 
Kirche. 12) Araber, zumeiſt in Konftantinopel, Adrianopel und 
einigen anderen Städten. Jbre Anzahl mag ſich fo un efäbhr auf 
50,000 belaufen. 13) Ruſſen und Polen in einer Anzahl von 
ungefähr 80,000. 14) Mag varen, Reſte der alten Cſango näms 
ich, ungefähr 10,000. 15) Deut ſche, ungefähr 10,000. 16) Tſcher⸗ 
fejien, erſt eingewandert, ungefähr 25,000. 17) 200,000 Ju de n. 
Zieht man nun aus dem Mitgetheilten die Schlußfolgerung, ſo er⸗ 
iebt ſich, daß im ſogenannten türkiſchen Reiche ‚ungefähr 1% Mill. 

ürken, dagegen aber über 10 Mill. andere Nationalitäten, zumeift 
aber Slaven und Griechen wohnen. 


Görlitz, 13. Juli. Der erſt im 1 Jahre neuerbaute 
große Lokomotivſchuppen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche und Schee⸗ 
ſiſche Gebirgsbahn, der unmittelbar neben der Berlin⸗Görlitzer Bahn 
errichtet iſt, gerieth heute früh gegen 11 Uhr auf eine bisher noch uns 
aufgeklärte Weiſe in Brand. In der Stadt wurde das Feuer exſt 
gegen 11% Uhr bemerkt, als 805 bereits das halbe Dach ergriffen 
hatte. Die Maſchinen ſind noch rechtzeitig entfernt, das mit Schiefer 
gedeckte Gebäude aber war nur theilweiſe zu retten, da nicht genügend 
Waſſer vorhanden war. Trotzdem ein Theil des Dachs abgeriſſen 
wurde, um die Weiterverbreitung des Brandes zu hindern, und die 
abgeriſſenen Balken, Sparren und Schiefern auf die Berlin-Görliger 
Bahn e e werden mußten, konnten die Züge auf der letzteren 
vorſchriftsmäßig verkehren. (B. B. C.) 
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1 Portemonnaie mit 


die Mitgliederzahl bal ſich 
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- der mit dem Vorſchuß⸗Verein verbundenen 
Spar⸗Kaſſe hat der Verkehr erfreulich zugenommen. Der Beſtand 
iſt faſt um + höher als vor Jahresfriſt und beträgt 332,883 M. 

) Koften, 15. Juli. [Ein kurioſes Begräbniß.] 

Vor einigen Tagen ſtarb im hieſigen Arbeitshauſe ein Gefangener. 
Nachdem die Leiche ſezirt war, legte man ſie in einen von den in der 
Leichenkammer vorräthigen Särgen und verſchloß dieſen. Zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde erſchien nun eine Anzahl Gefangener unter Leitung 
eines Aufſehers, um den Verſtorbenen zu beſtatten. Man nahm aus 
der Leichenkammer die Bahre mit dem darauf befindlichen Sarge und 
trug ihn in die Kapelle der Anſtalt, um ihn nach den üblichen Zere⸗ 
monien . Nach Vollziehung dieſes Aktes ſetzte ſich auch 
bald das Häuflein nach dem ziemlich entfernt liegenden Gottesacker in 
Bewegung, unterwegs einige Male die Bürde wechſelnd. Vor dem 
Grabe angelangt, wurde der Sarg unter ſtillem Gebet verſenkt. 
terbet machten nun einige Träger die Bemerkung, der Sarg ſei fo 
eicht und ſcheine leer zu ſein. Der Aufſeher, der Anfangs dieſen 
Bemerkungen keinen Glauben ſchenkte, ließ ſich bewegen, den Sarg 
nochmals zu öffnen; aber welches Erſtaunen erfaßte die Anweſenden, 
als der Sarg ſich leer zeigte. Schnell nahm man den Sarg aus dem 
Grabe. ſetzte ihn nieder auf die Bahre und trat den Rückweg an, um 


Bl" a Hexen Hypotheken beſtehend, beziffert ſich auf 


den Sarg mit der Leiche, den man mit einem leeren Sarge ver⸗ 
wechſelt hatte, abzuholen und die Begräbnißzeremonie nochmals vor⸗ 
zunehmen. 


Oſtrowo, 15. Juli. Pei von Ver⸗ 
brechern. Von der Eiſenbahn ü Fra denen Die aus 
dem hieſigen Polizeigefängniß ausgebrochenen drei Ruſſen ſind bereits 
vorgeſtern in Lubſzyn, Kreis Schildberg, ergriffen worden und zwar 
von dem ehemaligen Schulzen des genannten Ortes, welcher von dem 
— 75 der Flüchtlinge Kenntniß erbalten und fie demnächſt allein 
verfolgt und dingfeſt gemacht hat. Geſtern Abends ſind ſie wohlbe⸗ 
halten wiederfin Oſtrowo angelangt und wurden auf dem Perron 
von einer zahlreichen Volksmenge begrüßt. Ihr Hierbleiben wird 
wohl noch mehrere Wochen, vielleicht Monate dauern, da fie auf 
ihrem jetzigen Ausfluge mehrere kleinere Diebſtähle begangen haben 
und dafür wohl vor be anf ſich zu verantworten haben 
werden. — Am 11. d. früh iſt auf dem Eiſenbahngeleis, % Meile 
von hier entfernt, in der Nähe des Przygodzicier Wäldcheus die Leiche 
des Schneidermeiſters L. gefunden, und zwar lag der Körper quer 
zwiſchen den Schienen und der Kopf, vom Rumpf vollſtändig getrennt, 
außerhalb des Geleiſes. L., welcher am 10. d. wegging, um Ars 
bei ahr Land zu tragen, ſeinen Tod auf dieſe Weiſe vorſätzlich her⸗ 
beigeführt hat oder verunglückt iſt, iſt noch nicht feftgefteit Wie vers 
lautet, ſoll merkwürdigerweiſe auf der Stelle, wo die Leiche lag, auch 
nicht eine Spur von Blut zu ſehen geweſen ſein. > 

—r, Wollſtein, 16. Juli. [Stand des Weinſtocks und 
des Hopfens. Ernte. Ausgeſetzte Prämie.] Der Wein⸗ 
ſtock in hieſiger Umgegend, der nach den kalten Mainächten ſehr hoff- 
nungslos ausſah, hat ſich in Fase der überaus günſtigen Witterung 

ı den letzten Wochen dermaßen erholt, daß wir quantitativ zwar 
keinen günſtigen, Her aber einen ganz befriedigenden Ertrag er⸗ 
warten dürfen. Der Hopfen hingegen gewährt im Allgemeinen einen 
betrübenden Anblick. Jedoch bemerkt man hin und wieder neben ganz 
verkommenen Plantagen auch ſolche, in denen ſich der Hopfen ganz 
2 erhalten hat. Es iſt höchſtens auf / des Extrags anderer 

ruten zu rechnen. — Die Roggenernte iſt nunmehr überall in An⸗ 
riff e und hat man auch bereits zur Probe gedroſchen, wo⸗ 
ei ſich herausſtellte, daß der Körnerertrag bedeutend beſſer als der 
. Wir haben im Allgemeinen eine mittelmäßige Rog⸗ 

enernte. Der Stand der Erbſen, ſowie der Kartoffeln und der ſon⸗ 

gen Hackfrüchte iſt jedoch ein ſo günſtiger, wie ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht. — Die Regierung hat behufs Exmittelung des Urhebers des 
in der Nacht vom 17. zum 18. Mai d. J. in Roſtarzewo ausgebro⸗ 
chenen Feuers eine Prämie von 200 M. ausgeſetzt. 

Wollſtein, 14. Juli. [Kirchenpolitiſches.] Der 
Bet: Poſzwinski aus Priement, Kreis Bomſt, ift ſeit mehreren 

onaten wegen Ausübung biſchöflicher Funktionen au 


geklagt und Rider des Landes verwieſen worden. Er ſoll nämlich 
e 


einigen Mitgliedern ſeiner Parochie im Jahre 1874 Dispens zum Ge⸗ 
Ban 1 Fleiſchſpeiſen wärend der Faſtenzeit ertheilt und die üblichen 
Geldſpenden in Empfang genommen haben. Mehrere Termine reſp. 
eugenvernehmungen haben bereits ſtattgefunden, geſtern ſollte das 
rtheil gefällt werden, doch war einer der Hauptzeugen nicht erſchie⸗ 
nen, weshalb der Termin vertagt wurde. Poſzwinski, welcher vor⸗ 
läufig in Galizien feinen Aufenthalt genommen hat, war bei dem 
Termin anweſend; der Zuhörerraum war drückend voll. Die Er⸗ 
legung von Geldſpenden beim Nachſuchen des Dispenſes iſt in den 
beiden Erzdiözeſen Poſen und Gneſen erſt von dem früheren Erzbiſchof 
Grafen Ledochowski eingeführt worden. Angeblich werden dieſe Gel⸗ 
der zu Kirchenzwecken verwendet, wogegen von anderer Seite behauptet 
wird, daß Diele Summe den Peterspfennig, von welchen bekanntlich 
ale Ledochowski anſehnliche Summen nach Rom ſchickte, vermehren 
alfen. 


Bromberg, 15. Juli. [Wer hat den pieranier 
Landfriedensbruch verſchuldet?] Ueber den Land⸗ 
friedensbruch in Pieranie, der am 11. d. M. vor dem Schwurgericht 
zu Bromberg verhandelt wurde, iſt bereits ausführlich berichtet und 
auch die Zeugen⸗Ausſage des Pfarrers Brenk aus Piaski im 
Auszuge mitgetheilt worden. Da indeß die Darlegung des ſtaats⸗ 
treuen Propſtes ein mit Sachkenntniß entworfenes Bild von der 
kirchlichen Lage unſerer Provinz giebt und die Agitationen und 
Wühlereien der polniſch⸗ultramontanen Partei beleuchtet, welche die 
Anſtifterin des Exzeſſes iſt, ſo ſeien die Ausſagen des Propſtes hier 
ausführlicher mitgetheilt. Pfarrer Brenk äußerte ſich vor den 
Geſchworenen und den Zuhörern über die Triebfedern derartiger 
Exzeſſe etwa in folgender Weiſe: 

Sie werden, Herr Präſident, vergebens nach Gründen Heco 
aus denen die Ben Tempel, namentlich die Kirche zu Pieranie 

E ſonſt jederzeit Stätten des Friedens — mit einmal der Schauplatz 
eines unerhörten Tumults geworden und wie ſchnell ſich eine im 
Wahn befindliche Menge jener heiligen Scheu entäußert, die dente 
unſere Heiligthümer wie mit einer Schutzmauer umgiebt, ſo daß ſie 
elbſt den Gottesdienſt zu ſtören unternimmt. Welche Ereigniſſe waren 
enn dieſem Tumulte vorhergegangen, was war denn Außerordent⸗ 
liches paſſirt? Hatten wir Prieſter, denen der Tumult galt, etwa 
unſere Eide gebrochen, hatten wir den Glauben der kn naſtrer 
atten wir die e Gewohnheiten, das Nationalgefühl unſerer 
rochianen verletzt? Unſer Gewiſſen und die ganze unbefangene 
elt muß uns das Zeugniß geben, daß wir nichts gethan, abſolut 
nichts, was irgendwie r Wait war, einen Skandal zu provociren; 
— daß wir, eingedenk der Pauliniſchen Lehre: „Jedermann jet 
Unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, 
als Lehrer des Volkes mit gutem Beiſpiele vorangingen und uns den 
Geſetzen des Staates lediglich wut und dies um ſo 
freudiger in Betreff der Maigeſetze thaten, als dieſe, unter Mitwirkung 
aller legislatoriſchen Faktoren zu Stande gekommen, das Poſtulat 
ſedes geordneten Staatsweſens ſein und bleiben müſſen, wenn es Herr 
im Hauſe ſein und ſich der Theokratie oder Hierarchie nicht unrettbar 
reisgeben will. Daß ich. — öffentlich durch die „Gazeta Torun⸗ 
ka“ über unfere Viſite bei dem Propſt Kolany zu Murzynng und den 
ihm leihweiſe überlaſſenen geweihten Kelch interpellirt, dieſer meiner 
Ueberzeugung offen und rückhaltslos Ausdruck gab und ohne Furcht 
dieſe Ueberzeugung unter die Rechte des Gewiſſens ſtellte, für die doch 
in ſeiner letzten Anſprache der heilige Vater ſelbſt in die Schranken 
das war meiner Ueberzeugung nach ein Vorgang, welcher der 
ultramontanen Partei unerwartet kam, den dieſe nicht verwinden 
konnte und deshalb war es nicht binreichend, uns zu dis⸗ 
kreditiren, wir mußten, um die Nachfolge gleichgeſinnter Geiſtlichen 
nie möglich zu machen, um ihnen alle Luſt zu nehmen, gleich⸗ 


falls öffentlich mit ihrer Ueberzeugun ht: 
werden. Und daß dies mit Erfolg geſchehen konnte, daß dies wirklich 
eintrat, dafür war für alle Fälle nicht allein uns, ſondern auch allen 
ähnlich Aale Geiſtlichen gegenüber, der Boden ſchon gut beackert 
oder vielmehr gut unterwühlt worden. Unter den Mitteln, mit denen 
dies bewerkſtelligt wird, ſpielt die kleine polniſche Preſſe 
die erſte Rolle. Von der, Warta“ und dem „Oradownik“ 
bis zur „Niedziela“, von dem „Pielgrzym“ und dem 
„Przyfjaciel lud u “bis zum oberſchleſiſchen „Katolik“ her⸗ 
ab, die in Tauſenden von Exemplaren an das Volk verſandt werden, 
wird dieſes geſpeiſt und regelrecht in Taumel verſetzt, verdorben und 
aus den gewöhnlichen Geleiſen des Lebens in bis dahin ungewohnte 
Bahnen getrieben. Dieſe kleinen Organe beſchäftigen ſich ausſchließ⸗ 
lich mit dem ſogenannten Kulturkampf, haben — Theil einen bi⸗ 
bliſch = ſozialiſtiſchen Anſtrich und führen Buch über alle Strafen, zu 
de nen ultramontane Geiſtliche verurtheilt werden, denunziren dagegen 
täglich die Geiſtlichen, die auf einem anderen Standpunkie ſtehen, fie 
drohen — fo namentlich die „Niedziela“, sub rosa mit Stöcken 
und anderem obligatem Beiwerk und finden, weil ja das Volk nur zu 
ſehr ein Schwamm für allen Schmutz und alle Vorurtheile iſt, leider 
ein aufmerkſames und dienſtwilliges Auditorium. 

An zweiter Stelle ſtehen die Volks verſammlun⸗ 
gen, die ſeit Jahr und Tag ſich auf der Tagesordnung befinden; 
überall wird auf dieſen in Dörfern und in Städten, in Gaſthäuſern 
und in Scheunen abgehaltenen und unter der Firma nationaler In⸗ 
tereſſen lediglich im Kulturkampfe machenden Verſammlungen gegen 
uns agitirt und dem gegen uns aufgerufenen Volke werden gute 

ingerzeige, wie eine ausgiebige legale Oppoſition ins Werk zu ſetzen 
iſt, gegeben. Daß dabei gegen uns Warnungen, Seitenhiebe oft 
Bm iſt ſelbſtverſtändlich. Es fällt mir wirklich ſchwer, aber es ge⸗ 

ört, Herr Präſident, zum wahren Bilde des Ganzen als drittes agi⸗ 
tatoriſches Mittel, welches benutzt wird, die Kanzel zu nen⸗ 
nen, auf der, hier mehr, dort weniger mat mit Hülfe der 
farbenreichen Bilder der alten Propheten und aller moſaiſchen Ver⸗ 
wünſchungen und Flüche gegen diejenigen, welche „das Geſetz nicht 
halten, der Gottesdienſt ſtaatsgetreuer Geiſtlichen“ für Sünde erklärt 
und als ſakrilegiſch dem Volke denunzirt wird. i $ 

Es iſt nicht zu verwundern, daß viertens gegen uns die Mönche 
und ſene unglücklichen Kollegen in die Schranken treten, die in Folge 
der Maigeſetze ihre Stellung verloren oder kein Amt erhalten haben. 
— Sie find natürlich unſere geborenen Feinde und fletd zu habende 
dienſtwillige Werkzeuge. Theilweiſe bei dem Adel als Feldhüter, 
Waldwärter, Gärtner, Kindermädchen und wenn ſie wirklich etwas 
gelernt, als Erzieher beſchäftigt, verſuchen ſie durch nächtlichen Got⸗ 
tesdienſt in gut verſchloſſenen mit Wachen umſtellten Kammern, dem 
Volke ſich als Märtyrer des Glaubens als die wahren Apoſtel zu in⸗ 
ſinuiren, während faktiſch wir die Opfer des Kampfes ſind. — Ein 
anderer Theil, das ambulatoriſche Element iſt fortwährend unterwegs, 
hier um Befehle zu übermitteln, dort um die Ausführung der Befehle 
zu überwachen überall zu ſtimuliren und dann ex visu Bericht an das 
geheime dirigirende Komite in Poſen oder in deſſen Nähe abzuſtatten. 

Iſt es nun ein Wunder, daß, ausgeſtattet mit dieſem ſelten ver⸗ 
ſagenden Apparate, der Krieg gegen Geſetz und die Autorität des 
Staates ſeit mehr als 2 Jahren mit Erfolg geführt, daß, wenn ein⸗ 
mal das Urtheil über uns gefällt worden iſt, wir ohne Erbarmen der 
Vehme verfallen, daß endlich ſelbſt ſolche Ausſchreitungen, wie ſie in 
Ne e dorthin von Oben kommandirt und importirt 
worden ſind. 

Aber auf Alles gefaßt, mit dem Bewußtſein der Pflicht und des 
guten Gewiſſens haben wir den Kampf aufgenommen und kämpfen 
nicht allein für uns, ſondern auch für die Rechte der verblendeten ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden und des niederen Klerus, gegenüber der früheren 
völligen Rechtloſigkeit des Klerus, welcher in den Maigeſetzen den 
Boden gewonnen hat, ſich im Falle der Noth unter den Schutz hu⸗ 
maner Geſetze ſtellen zu dürfen. Deshalb befehle ich meine Wege und 
mein Loos dem Allmächtigen. 


Von der Brahe. [Ernte Holzmangel.] Die anhal⸗ 


1 mitgenommen und bleibt Regen u 
tzte Hoffnung ſelbſt auf einen nur ſehr 0 rtr 
Karkoffelkraut fängt an zu verwelken und bekommt bereits faı 
Erbſen und Gerſte eine gelbliche Farbe. Obſchon im Kurzen zweimal 
Regen kam, ſo war dieſer nur ſpärlich und ſtrichweiſe, ſo daß er nur 
wenig nützte. Der Heuernteertrag wird ein unbedeutender und da 
der Roggen im Allgemeinen kurz geblieben iſt, ſo ſteht für das nächſte 
Frühjahr ein ? ven ee bevor. — Der Holzmangel wird auch bier, 


da die Privatforſten ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, bereits fühlbar 
und man beginnt die Torfbrüche aufzuſuchen. Während bier vor 
noch kaum 30 Jahren für fünf Thaler und ein Achtel Branntwein 
ſoviel Bauholz gekauft wurde, daß zehn Bauern ihre ſämmtlichen Ge⸗ 
bäude, 30—40 an der Zahl, F ußter dt konnten, was in der That vor⸗ 
gekommen iſt, ſo koſtet jetzt hier die Klafter Holz bereits drei bis 
vier Thaler ſelbſt in Privatforſten. (Thorn. Oſtd. Ztg.) 


—. TT. mn „men ann ann — — 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


„ Die am 14. d. M. erſchienene Nummer 27 der von Dr. Guido 
Weiß herausgegebenen N die „Wage“ enthält: Auguſt 
Röckel, von Karl Grün. — Moderne Philoſophen, Staatsweiſe und 
Snobs, von R. S. (Schluß). — Memoiren einer Idealiſtin. (Fortſ.) 
— Neue Bücher. g 

* Wörterbuch der e eden für 
Schreibenden und Leſenden. Nach den Grund 
berliner „orthographiſchen 801 10. 5 verfaßt und mit einer Recht⸗ 
ſchreibungslehre verſehen von G. Menſch, Rektor a. D., Verla 
der C. F. Poſtſchen Buchhandlung in en ers cart. Preis 1 Mark, 
iſt der Titel eines Werkchens, das ſoeben erſchienen und 7 iſt, 
die 1 e dae aller Gebildeten auf ſich zu lenken. In ki 
Form bietet 5 Alles, was zu einer korrekten Schreiheweiſe der 
deutſchen Sprache, deren Methode mehr und mehr in Verwirrung 
Hane dient, und aus dem ſich jeder mit Leichtigkeit Raths zu er⸗ 


olen 3 Daſſelbe i 
eamte, Schriftſteller und 


Verbreitung, der es hiermit empfohlen ſein mag. 


Siaats- and Holkswirthftheft. 


* Getreidefracht⸗ Tarif. Auf die Eingabe der thorner Ge⸗ 
treidehändler und auf Grund der ſtattgehabten perſönlichen Verhand⸗ 
lungen einer Deputation derſelben mit dem Direktor der Oberſchleſi⸗ 
5. Juni d. J. ab erfolgte Auf⸗ 


ſchen Bahn Herrn Erle, betr. die vom 15. 
hebung des 0 treide 
Direktion dahin erfolgt, daß dieſe bereit ſei, den Tari 
teres und vorläufig als Uebergangsſtadium auf 1,28 
Kilo zu ermäßigen 105 - $ 
Bahn und der Verwaltungs rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſich 
damit einverſtanden erklären; ihr Einverſtändniß baben die betreff. 
Bebörden der Deputation der hieſigen Getreidehändler mündlich be⸗ 
reits zugeſichert. (Th. Oſtd. Ztg.) 

e Schtefifcher Bankverein. Auf der Tagesordnung der am 
14. d. in Breslau abgehaltenen außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung des Schleſiſchen Bankvereins ſtand als einziger Gegenſtand: 
Yerälupfaffung über den Antrag, die von der Emiſſion des Jahres 
1872 nicht bezogenen 500,000 Thlr. Schleſiſche Bankantheile nicht aus⸗ 
zugeben, vielmehr das Grundkapital um dieſen Betrag zu xeduziren. 
Jene 500,000 Thlr. Bankantheile waren feiner Zeit für die Anſprüche 
der Gründer reſervirt worden, zur une ſind ſie nie gelangt und 
das Grundkapital wurde bisher regelmäßig um den in Rede ſtehen⸗ 
den Betrag höher angegeben und derſelbe wieder abgeſetzt. Der nun⸗ 
mebrige Antrag wax demnach ohne alle Bedeutung und lediglich for⸗ 
meller Natur, die Betheiligung der Aktionäre war daher au 
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hervorzutreten, vernichtet 


tende Dürre der letzten 3 Tage hat 3 die Sommerung 
a 


alle 
rundſätzen der 


napper 


außer für Lehrer und Schüler, für 
uchdrucker, auch ſonſt für jeden des 
Leſens und Schreibens Kundigen beſtimmt und verdient, um der 
Einheit der Schreibweiſe der deutſchen Sprache willen, die weiteſte 


bis auf Wei⸗ 
ark pro 100 
lis die Rechte⸗Oder⸗ÜUfer⸗ und Oels⸗ eng er 


Bene Jagd für Getreide, iſt ein Beſcheid der kgl. 


eine 


ebr gerin e., Von 15 Aktionären wurden 41 Stimmen repräſentirt. 

en Vorſitz führte Landesſyndikus Mareinowski, welcher den Antrag 
verlas und, da ſich Niemand zum Worte meldete, zur Abſtimmung 
ſchritt. Der Antrag fand einſtimmige Annahme. 

ee Elberfeld, 16. Juli. Die Geſammteinnahmen der Bergiſch⸗ 

Märkiſchen Eiſenhahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn betrugen im 
Monat Juni cr. 5,257,900 Mk. gegen 5,368,425 Mk. im 
1875, mithin Mindereinnahme 110,525 Mk. Vom 1. Januar bis 30. 
Juni d. J. betrugen die Einnahmen 29,479,218 Mk. gegen 30,291,362 
. Milben Zeitraum des Vorjahres, mithin Denvereiung me 

„en Wien 15. Juli. Wochenausweis 1 Lombardiſchen 
Eiſenbahn vom 1. bis zum 7. Juli 1,471,733 Fl. gegen 1,4: 8 
der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Soden, Diehreie 
Ba 81.5 Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit 1. Januar d. J. 

34, DII Fl. r 

** London, 14. Juli,. [Lohn reduktion.] In Blackburn 
bereitet ſich ein großer Zwieſpalt zwiſchen Kapital und Arbeit vor. 
Die dortigen Baumwollſpinnereibeſitzer bekunden einen 
U Entſchluß, kurze Arbeitszeit und geringere Löhne einzuführen. 
eetzterer Schritt iſt ihrer Angabe zufolge unbedingt nothwendig, um 
je in den Stand zu Lite mit dem Auslande zu konkurriren, und ſie 
ind der Anſicht, daß ſie nicht allein die leidende Partei ſein ſollten, 
da die Arbeitslöhne ſchon ſeit geraumer Zeit nicht herabgeſetzt worden 
ſeien. Anderexrſeits halten die Arbeiter Strike⸗Meetings und find 
entſchloſſen, eher die Arbeit einzuſtellen, als ſich in eine Lohnherab⸗ 
ſetzung zu fügen. (B. B. C.) 

* Newyork, 14. Juli. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Zufuhren in allen Unionshäfen 5000 B., . nach Großbritan⸗ 
5 10,000 B., nach dem Kontinent 7000 B., Vorrath 236,000 

allen. 


pverwiſchtes. 


Eine finnifche Volksſitte. In Petersburg und zwar meiſt 
in den jenſeits der großen Newa belegenen Stadttheilen begegnet man 
nicht ſelten finniſchen Frauen, die paaxweiſe von Hof au Dof ziehen 
und ihre eintönigen Geſänge hören laſſen, wofür ſie die ihnen zuge⸗ 
worfenen Kopeken einſammeln. Dieſe Frauen, in der Regel iſt es eine 
alte und ein junges Mädchen, ſind in ihren Dorfkoſtümen und meiſt 
recht ſauber gekleidet und haben durchaus nicht das Anſehen von Bett⸗ 
lerinnen. In der „Petersb. Gazeta“ (Petersburger Zeitung) finden 
wir folgende Erklärung für dieſe widerſpruchsvolle Erſcheinung. Das 
junge Mädchen iſt eine arme Braut, die ohne Mitgiſt iſt und einer 
alten finniſchen Sitte gemäß unter dem Schutz der älteren Frau von 
Ort zu Ort, zieht, um eine kleine Summe zuſammen zu bringen, 
welche ihr die Gründung des eigenen Heerdes erleichtern ſoll. Der 
Inhalt ihrer finniſchen Geſäuge beſteht in einer Beſchreibung der 
Armuth des jungen Mädchens, welche der Vereinigung mit dem Ge⸗ 
liebten hindernd in den Weg tritt. Auf den Landſtraßen Finnlands 
und auch in ſonſtigen von Finnen bewohnten Landſtrichen begegnet 
man ſolchen Frauen⸗Paaren ſehr häufig. 

+ 


De 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſnerr in Poſen. ; 
In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 17. Juli. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet: Die 
rumäniſche Regierung ließ am 12. d. eine Note nach Konſtantinopel 
überreichen, worin ſie als Entſchädigung für die Opfer, welche der 
Krieg Rumänien an der Grenze auferlege, verlangt: das Recht, mit 
dem Auslande ſelbſtſtändige Verträge abzuſchließen; die Aufhebung 
der Tributszahlung und die Abtretung der Sulinamündungen mit 
Rückſicht auf die kommerziellen Intereſſen Rumäniens. 
Konſtantinopel, 17. Juli. Ein Regierungstelegramm meldet: 
Die Truppen Hafiz Paſchas, Kommandeurs der bei Akpalanka operi⸗ 
renden Diviſion, griffen geſtern die Serben an. Nach ſechsſtündigem 
Kampfe nahmen die Türken mit dem Bajonet die ſerbiſchen Verſchan⸗ 
ungen, ſchlugen die Serben vollſtändig und erbeuteten viel Waffen 
und anderes Kriegsgeräth. In Folge des Vormarſches des Corps 
Sultymans verließen die Serben widerſtandslos die Verſchanzungen 
bei Babina Glava und zogen ſich zurück. € 


— 


Deutſcher Brauerbund. 


Unter Bezugnahme auf das bereits mitgetheilte Programm für 
den in Frankfurt a. M. vom 30. Juli bis 3. Auguſt incl. ſtatt⸗ 


findenden 1a, deutſchen Brauertag, 


verbunden mit einer 


Brauerei- Artikel. Ausſtellung 
ai ich mich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß es behufs 
entſprechender Durchführung erforderlich ift, die Zahl der Theilnehmer 
rn vorher zu erfahren. g 

m dies zu erreichen iſt unter A. bis zum 22. d. Mts. eine 
Liſte zur gefl. Anmeldung ei Herrn 

Schäffer in Breslau, Kloſte ſtraße 2, 
aufgelegt, bei welchem auch die Theilnehmerkarten gegen Entrichtung 
von dreißig Mark in Empfang genommen werden können. . 

Frankfurt a. M., im Juli 1876. } 
Das Central⸗Comite. 
J. Henrich. 


Ter III. deutſche Braue tg 
verbunden mit Ausſtellung findet in Frankfurt a. W. vom 30, 
Bm 3. Auguſt c. ſtatt und find Anmeldungsliſten auch bei 4 


M. Schäffe in Breslau, Kloſterſtr. 2 


aufgelegt. — Ausführliches darüber im heutigen Inſeratentheil. 
(Beilage.) 


Monat Juni 7 


a 


Au. 403 Yienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 18 Sul 1876. 


Bekanntmachung. | Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Bekanntmachung 


Die hieſigen konfeſſionell geſchiedenen 


In dem hieſigen Magifirats-Collegium ift die Stelle eines 


1 1 i Zufolge Verfü v 10. dieſes 

a Koma ale Ro zu 1 am 19. Juli 1876, Nachmittags 5 Uhr. mene find, dee folgende Eintra- def oldeten Stadtraths 
e vereinigt werden, zu „ ungen bewirkt und zwar: 4 1 

= Neu gitung die Anftelung eine Gegenſtände der Beratung. in unferem Firmenregifter|mit einem Jahresgehalt von 4500 Mark zu beſetzen. Bewerber 
n 1 Da tigt 3 3 N Bewilligung der Mittel zur Annahme eines e W Stoburski — welche die Qualification zum Richter⸗Amte oder höheren 
l. ektorſtelle beſteht in 1800 Mark Ge.] 2) Bewilligung der für die diesjährige Ueberſchwemmung ent⸗ Kolonfal Waaren — { tſchi 3 
. halt und e e Smtetbe: ftandenen extraordinairen Ausgaben. 8 5 der Rufe Verwaltungsdienſte beſitzen, wollen ihre Meldungen unter 
2 Ae 5 7 A 3) Entlaſtung der Elementarſchul⸗Rechnung pro 1 ö Styburski in Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und der Zeugniſſe 
n prü er, water die mekton] 4) Wahl eines Vorſtehers für den 20. Armen⸗Bezirk. arotſchin 5 8 N 
. Polen Sprach ende dd wegen 5) Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung und Ausrüſtung ron chens Aueh lung register bis zum al. uli d. x 
r 4 gu peforbent, ſich zu der zu beſetzenden 3 Dick ſchen Extineteurs. unter Nr. 24 an unſern Vorſitzenden, Juſtizrath Adolph och hierſelbſt 
n Juen e a zu melden] 6) Niederlaſſung des Buchbindergehilfen Michael Zkotwinski. Be Kaufmann Anton Sty⸗ lungen Torch 0 1 
e owraclaw, den 12. Juli 1876. 7) Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnung pro 1369570, fene Ehe 1350 zn 4 9 12 gelang 2 ’ 
15 x Der Magiſtrat. ) Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke. f Biers Punch Vertrag Io Schweidnitz, den 29. Juni 1876. 
d u Folge vorsunehmender Reparatur 9) Neubau der Walliſchei⸗ Brücke. März 1876 die Gemeinſchaft der 7 N 
Ache dee Sehe Welle Berlin, ber zr Wr för | Mit wo . ee une) Die Hadfverordnelen Verſammlung. 


abgedeckt und die Paſſage durch einen 


leſchen, den 11. Juli 1876. 

N welchem . 45 75 2 zekanntmach und, Königliches Kreisgericht Pachtung. 8 Sean 

e t befö 6 5 R 2 2 — 2 . f ) { l 8 I 
IN Henke uetren s dert werden können betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der Seufeblim, den 15 Salt 1878. pn Gl, ee 360 Scee Mauer 15 Sehr i Jahre 
5 r n 4.180: Thalerwährung. erben alt „ 4,50 M., 8 Jahre 6 M. pro Morgen. Kapital zur Pacht 6— 7000 Thlr. 
ö Schrimm, den 14. Juli 1876. Vom 12. April 1876. Kuh eingefunden, zu welcher fd ein 
g Der Magiſtrat. ‚ass Grund des Yrtitels 9 des Minsgefeges, dom 9. dul 1873 a ar 1 ene er, Dei Sutsverkauf. 
se Wiebmer. u; fen 33) hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtim⸗ cht 15 ben um don dem verfolge * 1 a, 2, m. von Dale, ‚ei „er Bahn, 85 m, 25 hne 5 
. 85 § 1. Die % Groſchenſtücke der Thalerwährung, die ½, /, zen Diebe demn reigelaſſen wor⸗ Meg. incl. 23 Wieſen, r. für Rohr jährl. Dazu Schulzenacker 37 Dig. 
2 Velianntmachung Thalerſtücke und alle Mal 55 auf nicht mehr als Ni * Sn dehnte Eigeutbämer birf nebſt Wieſe, ift auf 14 Jahre verpachtet und vom 3 8 
t ur N Reparatur reſp.] Silberſcheidemünzen der Thalerwährung, welche noch gegenwärtig geſetz⸗ er unbekannte Eigentzümer dieſer 2. Weizenboden 4 Pf., 13 St. Hornvieh. Wirthſchaft in größter Ordn . 
. mdecung der Ziegeldächer auf derſliche Zahlungsmittel find, gelten vom 1. Juni 1876 ab nicht ferner als Kuh wird hiermit aufgefordert, behufs] Bot. und Gemüſegarten. Gebäude im gut. Zustande. Bankſchuld 3600 Thlr. 
1 arniſon-Kirche bierſalbſt, veranſchlagtſ geſetzliche Zahlungsmittel. gehöriger Legitimirung, und nach Erelin 35 Jahren verzinsbar, von der Schuld 193 Thlr. amortiſirt. Kaufpreis 
8 auf 1065 M., iſt auf 8 Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Einlöſung faster, zn Endfüne nah berſaben fh 10,000 Thlr. Anz. 4000 Thlr. Reſt kann bleiben. 
| ; f For 1 oſten, 0 ö 
1 7 Sonnabend, den . d. M, N Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu bei ben Unterzeichnen zu melden. „ofen, Biegenftr. 17. — * 
„4 Vormittags 10 Ubr, $ 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem $ 1 bezeichneten Mün⸗ felge Melprüche klezalb e Tegen Stanislaus von Rejer. 
ein Submiſſionstermin im Geſchäfts⸗ zen werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von dem) ;ht geltend machen ſo wird die Kuhl . 3 — ei EN 
c okal der unterzeichneten Verwaltung durch die en weße in enen zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen — 10 ah nr Eriös e Fr ET l⸗Akti B 1 
N — Wallſtraße Nr. 1 — anberaumt; Bundesſtgaten, welche dieſe Münzen geprägt haben, oder in deren Ge⸗ alſtar denen Koſten dem Söntal’ Kreide eber der robinzia 7 ten- an 
’ woſelbſt auch die Bedingungen aus [biet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel ſind, nach dem im Artikel 15 u cht Grä 1 Aferdati u 1b — — 
t liegen und einzufehen find. ifm E des Großherzogthums Poſen 

Verfiegelte und gehörig bezeichnete derhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reiches ſowohl in Zah⸗ (en werten . 1 
14 Den find be abzugeben, daflun f enommen, als auch gegen Reichs⸗ oder Landesmünzen umge⸗ Königl. N am 15. Juli 1876 
7 ter eingehende und bote unbe] wechielt. 8 i oger. = x . 
5 what uh beben n Nach dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von i Alan ? Aktiva: Metallbeſtand M. 917,260; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 1230 
r* Poſen, den 14. Juli 1876. dieſen Kaſſen weder in 1 5 noch zur Umwechſelung angenommen. Ein Landgut, Noten anderer Banken M. 478700; Wechſel M. 4,822,370; Lombardforde⸗ 
„ Kgl. Garnifon-Berwaltun $ 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 2)[1 M. von der Bahn, im gneſener Kr.,| tungen M. 1,005,790; 2 Aktiva M. 487,370. 
3 Ib rung. findet auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauff mit guten Gebäuden, kompletten In⸗ e Grund Kapital Pe 3,000,000, Reſerve; Fonds M. 
5 a 7 im Gewicht verringerte, imgleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine] pentartum, voll tändiger Beftellung, gu⸗ 707,130; umlaufende Noten M. 2,681,400 ; ſonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
„5 Handels⸗Regiſter. Anwendung. 0 8 ten Ernteausſichten, Schankgerechtigkeit, lichkeiten M. 3410; an eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
1 ie in unſerem Firmen ⸗Regiſter Berlin, den 12. April 1876. wovon 150 Mark Reinertrag; bonitirt[ M. 1,134,670. Sonſtige Paſſiva M. 9600. ö 
„ ad Nr. 1292 eingetragene fee D N 1 gk I wie folgt: 5 Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 510,020. 
ee er Reichskanzler. VVV Die Direktion. 
1 _KRönigliches Kreisgericht. gez. v. Bismark. ; mn: 8 N 
— —— —̃ — 


* * I. 
„ Haferland I. 


* r \ wre ge 24 „ 100 „„ II. , 
Bekanntmachung. ku Zur eee der ne m Re TEE ©. u % =. 75 5 210 Roggenland 
In u iſter iſt publizirten Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntni " „Wieſen 8 ch! — 
W net ln u geb acht daß unter den 1 Bedingungen die vorbezeichne⸗ Hütung Liegt Acker) Polytechnische Schule: 


59% 14, 
ı Monaten Juni, Juli und Auguſt 1876 innerhalb 134, Seeantheil mit Rohrnußzung, Pur i. 2 - RN 
Se de e haft gemacht Kaſſen nach 15 Fischer einer Inſel, von W en ee ee 


n * 
eee ee eee Tefgeiegten er över mite Tomohl en Sang ange emen (der jährlich 4-0 Fah 
g rotaſchin zukolge Jerfägnngſofgee N een n un neee . Fuhren Technische Chemie (vollständig eingerich- Prospecte gratis dureh die 
Minen umgewechſelt Hen geerntet, vom Ganzen ca.| ” tetes grösseres 1 Direcion der Techgicum 


. 11. Juli 1876 heut eingetragen 55 ge gegen Reichs-, beziehungsweiſe Landes⸗ 3 15 
3 5 ark Keinertrag; a 15 Werkmeisterschnle. Vorbereitungsschule f. f 
Mark per Morgen. d. Eunj. Frei. ee Fr ankenberg 1. S. 


Krotoſchin, den 13. Juli 1876 a in Nerlin: 15 
Königliches Kreis⸗Gericht. bei der General⸗Staatskaſſe, 4 127 On Sandſchole 
5 C ⁰¹ AAA Ado EHE 
14, 25 „ Wege dc. 3 — 2 — 
1 5 Donnerſtag den 20. Juli 


3 Teohnioum Frankenberg (Sachsen) 
S (gegründet 1865.) (Ueber 700 Schüler ausgebildet.) 


rden: 


f 
; \ e -der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, 
e der Kaffe der Königlichen le für die Verwaltung der direk⸗ 
ten Steuern, g 2, 40 „ Hof. u Bauſtelle 


2 8 5 - dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für inländiſche Gegenſtände, 1 ; g ; 

1 Bekanntmachung 4. dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände und gan Werkauf Anzahlug. 20000 Murk. werde ich 

e Nd unſer Firmenregiſter iſt unter ⸗ der unter dem Vorſteher der Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukom⸗ Nähere Auskunft ertheilt der Beſtzer wieder einen 

ö r 197 die Firma Heinrich Grun miſſion ſtehenden Kaſſe. f 3. RoZanski 

5 wald in Euhrau mit den Zweig ⸗ b. in den Provinzen: 5 10 ans 2 großen 

3 Niederlafjungen in Turwia und Rombin . 5 5 i 2 — n Waliſzewo bei Reck. — : E 

f Bei + ee 8 U 15 ven ee 1 aut affen Neber Provinz Hannover x in Gut 955 EN | ; Transport Fe 
ur 1 Guhrau Haupt: g ‚ hlung wi t k 4 3 N * 

N hellt Era er wom 12 Juli 1876 155 a 0 in Sigmaringen, 5 5 at: Wolle Fa. Rn Netzbrücher Kühe (friſchmelkende mit Käl⸗ 

: eut eingetragen worden. -den Kreis⸗Kaſſen , . 8 : zusenſan die Adr. H. Wlothe. Schwerin bern) St. Adalbert Nr. 46 zum Verkauf ſtehen haben. 

u often, den 12. Juli 1876. » den Kaſſen der Königlichen Steuer-Empfänger in den Provinzen ſa / W. gelangen laſſen. Unterhändler 1 Ham Viehli 

1 Königliches Kreis⸗Gericht. Nhelnlans, Seel Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und werden nicht berücksichtigt. 1 . ann, Viehlieferant. 

5 I. Abtheilung. = den Bezirks⸗Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, Ein hier am Markte ſeit mehreren 1 u u. 

Or eg ent] Drainröhren 

5 - den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, ſowie . * 0 5 
7 20lwendiger Verkauf [: den Neben- Zoll. und Bieler Aentern. erften und veralteten Falle, Geile 


a., Das dem Rittergutsbeſitzer Felix 

Mateckt gehörige, zu Necz belegene 
Rittergut mit einem Geſammtmaße 

der der Grundſteuer unterliegenden 

Flächen von 461,61,10 Hektaren, deſſen 

i N zur Grundſtener auf 
* 


: | Werth zur been N 548 Die vorſtehenden Beſtimmungen werden mit dem Bemerken hier⸗ 


be hne 3 a 2 Id. bleich nach der neueſten Heil 
Sau neuen Mae Bu methode und nach Tangjäheigen Erfah. offerirt das Dom. Nitſche, 
Markt 64. zungen ohne jede Berufeſtörung. (Neuelfrei Bahnhof Alt⸗Boyen zu 
— Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie li f g g 
Ein Haus und deren Folgen: Schwächezuſtände, iefern: ; a 
mit 2 Mrg. Garten, comfrtbl. einge⸗ Pollutionen und alle Unterleibsieiden.| 11/4" à Mille 27 15 Mark. 
2“ s > 


richtet, ſchön gelegen, iſt ſofort zu ver⸗ Adr. A, Harmuth, 


Der Finanz⸗Miniſter. 


gez. Camphausen. 


. zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach einem neueren Er⸗ kaufen; ianet für ei N ; A 
I deranlagt ift, fell laſſe des 2 Sinan gnniſten Vom 20 v. Mts. nicht hlos die preußi⸗ Beaniten, Giche oder uch Cafe wl. Berlin, Prinzenſtraße 62. 3° 8 40. 7 
am 2 September Ce, De ae Rh 1 0 en der cn un A Anfrg. F. 8. But. 40% . 75 5 
zeichneten Art von den dieſſeitigen Einlöſungsſtellen zum Umtauſch] Eine seit 38 Tabren mit anten dr R a . u, 
ER Nachmittags 5 Uhr, angenommen werden, und die Verpflichtung zur Annahme und zum 510 be en N Jeilenhauerei e 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth. Umlauſch nur auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen . 
10 endiger Subhaſtation verſteigert und Umlauf im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Mümztücke Conditorei n g 
| N urtbeil über die Cetbeilung, desffeine Anwendung findet. RE IR 1 Carl Busch in Poſen, 
. mise lags an demſelben Tage 1 ir 996 Ane ien 195 5 ya 5 3 ae p ue ee dn Sifcherei 10-11 Ein schwer 
f ; n find, 1 zurü ieſen, vor⸗ N erungsh. 4 8 0 
f Were ee handenen Spuren des edge a e den re De uten Bedingungen ſogleich oder vom 1.1 empfiehlt fich im Aufhauen von 3 


Oktober verkauft werden. Wo? ſagt die Feilen und Naſpeln zu den Deckhengſt, 


N Der! derfſtande der Geldſtücke, wenn auch nur bei genauer Prüfung, noch ers ei verkauft wer jei - 

1 Fantec a. wege andere doe Ait gehören. Auch Daß fie au ke Daun Den be e e en 'hjejer. Jung 2 * welcher Fach Errichtung bes Werd £ 

GSrundſti f i rt gehören. Auch find unerhebliche Beſchädigungen fe ann, wenn] ET ABER, g elcher nach Errichtung des Geſtüts in 
ee e anſcheinend nicht blos durch den gewöhnlichen Umlauf enkſtanden Theiluehmer ——  |Tabes entbehrlich geworden iſt, foll 


i > { — 
N als ein Hinderniß des Umtauſches nicht anzufehen. für eine bedeutende Mafchinenbrenneret, Gute alte Mauerſteine werden billi A fi. 
Poſen, den 19. Juni 1876. 6000 Liter täglich, mit Dampfmühle, Markt 93 verkauft N85 _ 1. nt c. 
TE ormittags 10 Uhr, 


21 ** 4 franz. Gängen. welche einen Rein⸗ 3 & : 
Der Polizei Präſident. Ertrag von mindeſtens 50 % 5 Wegen Aufgabe meines auf dem Bahnhofe Wangerin der 
f Geſchaftes, in Folge Umzuges, |Stargard-Gösliner Eſſenbahn meiftbie⸗ 


200 ein * N 
Thlr. geſucht. Das Geld wir er ö tend 

x gegen Baarzahlung verkauft wer« 

ve kaufe ich mine anerkannt den, wozu wir Kaufliebhaber einladen. 


geſtellt au 128 mit 5 een 
dieſem Geſchäft kann Jeder, auch? € : 2 n 1 
die We Vermögen beſtgen, theils dauerbafte Fuß bekleidung für n N iſt mit 2700 Mark ver⸗ 
nehmen. Offerten unter L. M. No. 6.] Herren, Damen und Kinder, } 8 
an die Expedition dieſer Zeitung um damit ſchnell u räumen Der Vorſtan N 
Gleich nach den großen Ferien er⸗ fall ie nell des landwirthſchaftlichen Vereins. 
öffne ich in Oftrewo einen Tanz⸗ zu auffallend billigen Preiſen.] [H. 184 a.] v. Puttkamer. 
Wollschn's Bazar, f u Bockkarren 
offerirt billigſt. RR 
Breiteftraße 1. W. Dünn, Fischer 9. 


N i aufbedingungen können in un⸗ 
em Bureau III. eingeſehen werden. 
an lle, welche ee oder 
derweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
bed: Eintragung in das Hypothekenbuch 
bedürfende, aber nicht eingetragene 
ealrechte geltend zu machen haben, 
Verden aufgefordert, dieſelben zur] 
im meidung der Präkluſion ſpäteſtens 
0 erſteigerungs⸗Termine bei uns 
nzumelden. 


Wongrowitz, den 30. Juni 1876. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. Nr. 77 Alter Markt Nr. 77 

1 I. Abtheilung. vis-A-vis der Hauptwache. 
r | Louis J. Löwinsohn. 


— 


kurſus. Das Näh. zu erf. i. d. Bud: 
handl des Herrn Priepatſch. 
Nochacki, Tanzlehrer aus Poſen. 


x 


Bergſtraße No. 9 3 Trep. ein; Ein Knabe wünſcht in ein Schnitt ! ; 
g. mie an nebſt Schlaſtab. . v. waarengeſchäft . ohne Kurz d u 115 J Fe 3 1 5 
Gr. Gerberſtr.⸗ u. Büttelſtr.⸗waaren lich in einer grö 


[Ecke No. 18 iſt eine Wohnung rling einzutreten. Notar 
2. Stock von 4 Stuben, Küche e „ werden in 
Nebengelaß zum 1. Okt. zu vermiethen. 5 der Pof. Itg erbeten. , Rudolf Sauer 
Meldungen bei K. F. Silberſtein,] Ein junger Mann Materſaliſf, gegen fim Alter von 45 Jahren. In 
Parterre. wärtig in einem Delikateſſen⸗, Wein- ſeiner 12jährigen amtlichen Thä⸗ 
tigkeit bei dem hieſigen Kreisge⸗ 
richt hat er ſich bei uns und in 


t möbl. Zimmer ſogleich zu verm und Colonialwaaren⸗Geſchäfte thätig, 
N der polniſchen Sprache mächtig, mit der 
weiteren Kreiſen ungetheilte Ach⸗ 
tung und Liebe erworben Wir 


9 t $ 
Bu Martin Ill ß 1 ö Buchführung verkraut auch einige Kennt- 
Breiteſtraße 27. irn = re 80 
1 Ä £ „geſtützt auf gute Referenzen per O 

a 1 er En oder fpäter eine eniprecende Stellung empfinden ſchmerzlich tein frühes 
Hinſcheiden und werden ihm ein 
treues Andenken bewahren. 
Gneſen, den 17. Juli 1876. 


dee welcher Branche  Grfäflige 
Die Richter und Nechts⸗ 


fferten werden unter Z. R. J. 50 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
anwälte des hieſigen 
Kreisgerichts. 


Der Disponent einer 


Dam pfmühle 
wünſcht ſeine gegenwärtige Stellung N. 

Am 9. d Mts. ſtarb zu Berlin im 

St. Hedwigskrankenhauſe in ſeinem 23. 


verändern Näheres sub littr. M. 
Lebensjahre, am Herzſchlage, mein ein ⸗ 


Giecz, poſtlagernd. 
Ein militärfreier Mann in den beſten 
Jahren ſucht 5 als Förſter. 
ziger, heißgeliebter Sohn 
Alexis Kownackl 
Beamter der Aktien-Geſellſchaft für Ta⸗ 


Offerten bittet man ſub G. D. in 
der Expeditton dieſer Zeitung nieder 

baksfabrikation (vormals George Prae⸗ 
torius) daſelbſt. 


zulegen. 
Nachdem ich die zum Dom 
Dies zeigen tiefbetrübt und gotter⸗ 
geben Freunden und Bekannten erge⸗ 


Malinie b. Pleſchen gehörigen 
Vorwerke ſeit 10 Jahren alt 
venſt an. 
Rawitſch, den 14. Juli 1876. 


Inſpector bewirthſchafte, ſo 
wie vordem durch 8 Jahre 

M. Kownada 
und Tochter. 


ununterbrochen als Beamter 
in hieſiger Provinz thätig 

Todes⸗Anzeige. 
Heute verſtarb nach kurzem Kranken⸗ 


war, militairfrei, verheirathel 
jedoch ohne Familie bin, ſuche 
ich jetzt eine andere lager unſer geliebter Vater, Großvater 
Juſpector- oder und Irgrafvater Maphael Leden. 
Adminiſtrator-Stellung. s, e Siterbiiebenen. 
Baranowek b. Pieſchen Auswärtige Famılten- 
Nachrichten. 


den 13. Juli 1876. 
Knappe RR a 
{ N ” Verlobt: Frl Marie Stiehl mit 
Wirthſchafts⸗J ſpector [Prof, Dr. von Amira in reiben . B. 
tüchtiger [Frl. Louiſe Müller mit Rittergutsbeſitzer 
Richard von Billerbeck in Barnimscuno 
und Warnitz. Fil. Marie Kapſer mit 
Lieutenant Heck in Zeitz. Frl Henriette 
Bänder mit Hrn. Sigismund von 
Ehrenſtein in Brieg und Altshauſen. 
Verchelicht: Lieut. Feld mit Frl. 
Eliſe Wegner in Berlin. Herr Conrad 
Ritzenfeldt mit Fräul. Anna Heldt in 
Berlin. 
Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Paſtor Prieſter in Lübbecke. Hermann 


23. Carl Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe au 
ze Anh, nach Italien Tage Magie 


4. September 1896. 1 
eee e nls + September 0 Rom, Neapel, 

| (Lnganer See), Dauer der Reiſe 37 Tage. Rlereus, Balagns, 
| enaggio, Preis 1030 Mark. Venedig, Verona, 


Como ne See), München. 


ailand, Partielle Betheiligung zuläſſig! 


Proſpecte gratis nur in 


| Carl Stangen's Reise-Bureau, 
| Ä Berlin, Markgrafenſtraße 53. 


Berger e er 
AT Sombtoiv-Mand-Salender 
für 1827, 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Die Magenbittern⸗Liqueur und Eſſenzen⸗Fabrik von 
.. mee e & HH, in Thorn 
empfiehlt hiermit ihre fehr preiswerthen, wirkſamen Spezialitäten: 
Thorner Lebenstropfen, Tbornerſprämiirt auf den Weltausſtellungen in 
Schwedische Tropfen „in sanitatem“ Paris, Wien, Königsberg, wegen ihrer 
Thorner Kräuter-Aquavit, Alpen-][Güte, Reinheit und Preiswürdigkeit 
kräuter-Magenbittter und Magen- und empfohlen durch ärztliche Atteſte. 
Ingber-Wein-Lig., Kujawische Ma-] Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen 

gen-Essenz u. Curaçao-Lig., Punsch] Rabatt. 
und 6rogk-Essenzen. 


5 n ; Kriegskarten m 
Petroleum⸗Kocher der europäifch. Türkei, Serbien, 
neueſter Konſtruktion empfiehlt Mont negro welche die Milderei und 
billigſt ven Handtke pro Stüc ME 1,0 Viehzucht gut verſteht, ſucht 
ndung|das Dominium Wyſoſio 


a 2 Zimmer mit Küche u. à 1 
Zimmer u. Stallungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth 

Fiſcherel Nr. 4 eine Wohnung von 
2 Stuben und Küche, ſowie kleinere 
Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. 

Für ein kleineres induſtrielles Unter⸗ 
nehmen mit Dampfbetrieb wird eine 
Remiſe mit einigem Raum davor zu 
miethen geſucht. Offerten B. P. poſt 
lagernd Poſen erbeten. 


Ein Hofverwalter 
u. ein Vogt 


finden Stelle auf Norowo 
bei Czempin. 


Zum fofortigen Eintritt wird vom 
Dom. Wierzchoein p Wronke ein 


Wirthſchaftsbeamter 

eſucht Gehalt monatlich 12 Thlr. 
Kafangs. Auf Meldungen wird nichts 
vergütet N 


Eine deutſche Wirthin. 


1 7 


417 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: 
3 


vorzüglich zur Zucht, find noch abzu- 
eben. — Die beſtellten Ferkel können 
Sept abgeholt werden. 


150 zweijährige Hammel 
von der Tuchwollrace, gejund 
und wollreich, offerirt 

Nitſche bei Bahnhof Alt⸗ 


Boyen. 
Lehmann. 


Dom. Luſſowko bei Tarnowo 
hat 200 Muttern und 45 Hammel aus 
der Heerde zum Verkauf. Das Vieh 
iſt geſund, jung und wollreich. Schur⸗ 
ur in dieſem Jahre 50 Bear 

' a Ä 

3 5 b Schokken. 


Das Waarenlager aus der Sa . 
Das Dominfum Witaſchitze b. Jarocin 


5 
J. Katz ſchen Mi A ſucht einen 

Concursmaſſe, See t be 28. Meißner, „Wirthſchafts Beamten re de e minor d 

; 2 : deutſchen und if einem Ältlichen Herrn oder Damen die 

e 5 wöchtig 99 — ſpſoritgen Marit 1 5 Bedienung zu übernehmen. Zu. erf, 

ſönliche Vorſtellung wird gewünſcht Gr. Gerberſtr No. 23 4 Treppen, bei 


= 


— —— 


m 


der polnischen Spra 
Landwirtſch. vertr. u. 


und Nußbaum Möbeln, wie Komp ma... —., f 
—.— Bettſtellen, Schränke A Feuerwerk. 
442 


ö N Von zweiter er Eleve Frau Mlinicke. it, in Ri b. Wollin. Dr. Fried 
aller Art, Cylinder⸗ ꝛc. Bureaux, Ein zweiter Beamter oder Eleve 0 Holtz in Rißnow ollin. Dr. Frie 
Buffets, Stühle ꝛc., ſowie — f or 7 Philipp von Nathuslus- findet ſofort Stellung auf Dom. Wirthſchafts⸗ Beamte ee r u 

De; 2 8230 N 8 A 1. 5 Ludom. " gie ee 5 11 15 verheir u. Jenig, worpügt empfohlen,] öeffetbarth_ in Neukirchen i E Au. 
6 alb wi a e 48 Seiten gr. 8. Preis gehoftet 1 Mk. b ein eeve ift Schigkeante] weiſt ſtets enfrei nach Amterichter Meiners in Ste 3 
* werden, Jeet wird der 9 N - 5 Dieſe Schrift hat bereits in einfluß · wird ein Eleve Ae guten Schul nnt⸗ 9 Auras, al 8, Breslau Drediger Kalthoff in Niskern bei Zül⸗ F 1 


reichen Kreiſen mehrfache Beachtung ger niffen geſucht. e Be 


. 2 
gänzliche Ausverkauf — KR unden, und gewinnt bei der gegenwär«|erwünfpt: ” -__- olter. | Une Dile. Suisse cherche une 
nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. Lampions, Spiele f. Freie gen Bug lber enen fo größere Bedeu- Ein junges Mädchen, welches imf place de bonne ad Mademoiselle 
Wer empfiehlt Wunsch, Wü Hotel, Danang 155 155 laufen Tine om e run derartig, eg Chabtox, Möckernstrasse 131111. 
Weißwaaren, Sammet, Seide, us a allen conſervativen Blättern Deutjeh ſchon inne gehabt Hat, wird aufs Lan Berlin „ [Oberittieut. von Kaltenborn Stuch un 
311; lands, einſchließlich der „Norddeutſchenſgeſucht. Adr. find unter A. 8. 100] Alle Freunde des Interims- Stadt- zin Stettin. Conrad Meyerding in 
beſonders Gardinen billig rod! Wrod! | oben - 
ejon er e at 5 e 5 8 5 Allgemeinen Zeitung“, veröffentlichtenfan die Exp. d. Ztg. zu richen: [Theaters machen wir auf das am Berlin. 
kaufen will, bemühe ſich nach. Vom Dem. Mur. Goslin liefert Programme der vereinigten „Deutſchen 3 Mid Mittwoch den 19. Juli ftattfindende| Geſtorben: Fräul. Jenny von 
ilers Hotel, Zimmer 5 das ſchmackhafteſte und ſchönſte Brod Conſerbaftsen - f unge l chen, Benefiz der trefflichen und beliebten] Scheliha in Schmiedeberg i. Schleſ. 
Keilers Hotel, 5 er , zum] Guſtav Wolff, Breiteſtr. 12. en 8 woe Die 1 1 no — — 75 Fr. Amalie Weckes Herr 15 ie Oertzen in Teſchow. 
N üte, Buchhandlung für Staats- und Rechts- wollen, finden freundliche Aufnahme auf aufmerkſam. Herr Louis Stangen in Charlottenburg. 
Ausverkauf. ernennen de ae Banalı: Qaliverg da Dias. | Diebrere Abeaterbefucher._ |hxiee Shcus Wirtancs! Bohne 
Petroleum Kochapparale Därmen geräucherte Schinken,] in Berlin, N.-W. 64, Unt. d. Linden 7 Allgemeiner Männer⸗ ben Maler Marcard Tochter Minne 
antirt solide, geruchlos, gefahrlos. 
1 Kochloch 1 Flamme 3 Mk. 50 Pl. 
T 
;Mk 


\ 85 . 155 Ein Laufburſche findet Stellung be b Hen 
feinſte Winterwaare offerirt zu angem. Ein gut möbl. Zimmer eſang⸗Verein in nover. Hrn. Poſtamts-⸗Vorſteher 
11 Mk. 50 Pf Ein Wein-Moſtrich. 


lichau. Zahnarzt Hagelber ine 
Tochter den Herren: Nüttmeiter von 
Normann in Greifenberg in Pon m. 
Diakonus Trage in Jüterbog. Ober 
förſter Emil Dandelmann in Rumb ck. 


billigen Preiſen der Fleiſchermeiſter]“ a ust. Ad Schich und Prem Lieut. a. D. Wolff Sohn 
ſofort zu vermiethen Mühlen⸗ Sängerfahrt für Singer, und 


Morchel, Wronkerſtr. 16, Poſen. 8 h ft, t Erwin in Schwiebus. Domänenralb, 
SR N T Sa: 1 5 tmann a. D. von Kronenfeldt in 
22 11 r Nichtſänger Sonntag, 23. d. Kaup 
ſtraße 22, 3 Treppen rechts 0 86 26 4 Behufe Beſtinmung des Ortes 
Graben Nr. 22 ift ein aus 4 Zim⸗ 


Gronau AR 88 1 gn. 
für Zeitungs-, Werk. und Aceidenzſatz Dienſtag. 18. d. Mig, Ab. 8 Uhr, maren, D. Dr. Jul Brade in Neue 
mern, Küche und Nebengelaß beſtehende[ welche zu den Bedingungen des dal. Verſammlung im l. Lambert On bei Waldenburg in Köhler 
Wohnung zum 1. Oktober c. zu verm. ſchen Buchdrucker, Tarifs mit den vonſſchen Saale Der Vorſtand 
Eine Wohnung, 


e a. 5 eu ah 
den Berliner Prinzipalen vereinbarten a in Bonn. Verw. Frau Auguſte er, 
FFF „ Aallungefatz und Jamtilien- Nachrichten. geb, Wolff, in Berlin. Naſch rweer 
Zur Beachtung in der bisher ein Fleiſchgeſchäft be- einem Lokalzuſchlage von 25 Prozent — Wilhelm Görner in Spandau. 
In der Kaffe Handlun ve 8 trieben zen und 5 0 98 1 e ep Mil zu ; SEHE Theater 
er Kaffee; 8 H. ſchäftslokal beſonders t, nehmen wünſchen, wollen ohne vor 
Nabe in Hamburg, Hopfenmarkt 20, Aa aum 1 Siber er er berige Anfragen ſofort nach Berlin Interims⸗ heater 
y (Königsſtraße 18). 


14 


c t do de 


Kessel Mik. 1,50 Mk. 2,50 Mk. 4,00. 
Oasserolle Mk. 1,25 Mk. 2,00 Mk. 2,75. 
Pfanne Mk. 1,25 Mk. 2,00 Mk. 2,75 


— 


— . — — 


ich mich 

beſonderer Meldung ganz ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. 

Schmiegel, den 16. Juli 1876. 
Wilhelm Denecke. 


— — — —— ee 


Am Sonntag, den 9. Juli, Nachm. 
endete ein Gehirnſchlag plötzlich beim 
harmloſen Spiel, das friſche Leben un 
ſeres einzigen Sohnes und Bruders 
Karl Fleiſcher, im Alter von 13 
Jahren. Freunden und Bekannten wid⸗ 
men tief betrübt dieſe Nachricht. 


v. Kell 


St. Adalbert Nr. 40, 


Ein ſtarker Arbeitswagen billig zu 
verkaufen. Schmiedemſtr. Novakowski. 


25 


—̃ä — 


Universal- Handwerkzeug, 
véreinigt alle Werkzeuge in sich, 
z. B. Hammer, Zange, Meissel, Na- 
gelzieher, Schraubenschlüssel, 
Brecheisen, Kistenöffner ete. eto. 
für ca. 25 verschiedene Zwecke 
brauchbar!! solide gearbeitet, fein 
geschliffen und lackirt kostet com- 
‚plet 4 Mark, H. Schoenfeldt, Fa- 
ikant Berlin, Leipzigerstr. 134. 1 


. — 


; iſt gutſchmeckender Kaffee ge mielhen. Näheres St. Martin Nr. 180kommen und ſich be 
H. Schönfeldt, Fabrikant, Berlin W., Iprannt a Pfd. 95 ane n i s 
fe unh galt Wi chen or betrügt 50 Pf. ee 10 ben det Al. Miliefirafe erg „gebr a Gr Ane tz. wg den 18. Juli: 
. . . Terre 10 Z Berlin, Junkerſtraße 16, 12 
V de 
. N 2 1 : : wieſen wird. Reiſege a 2 155 — 
I pers Topferneier, Wülhelmeplaß 16. Gute Milch I. Wobnunges von 2, 4 u. 8 Blmmmiern, Uf. Des Engagements erſtattet Herrn Kapellmeifter Haeßler. 
ö Maulkörbe das Liter zu 1 Pfennige zu haben] 2. Geräumiges Keller⸗Lokal. — | van Bann Zum 1. Male (neu einjtudirt): 
j — Wallischei 91, im Keller. 3. Pferdeftall und Remiſe. Ei C i8 15 Orpheus in der Hölle. 
für Hunde ſind wieder vorräthig bei 1 3 hin Woßt. a 4. Mehrere Kagerplüpee — n ommi 7 - Burleske Oper in f eee von 
okal au im n. ſin Me zuerſtr. F vs { Offenbach. 
i ©. Pr eiss, Neue Straße 11 zu verm. Ertel. n den e 1 Ge welcher in der Eiſenbranche 3 Carl Schaefer. 
Breslauerſtr. 2. Wronkerſtraße 10 im 1 Stock links permiethen zum 1 Oktober er. . a d ! —.];ĩ?i— 
D e 722 N für in Eifene ud Interimd Stadt: Thenter 
ER immer e 2 rift, wird für el 3 
iſt zu perkaufen. Walliſchei 67 und 680 Vom 1 Oktober eine Wohnung, herrſchaftliche Wohnung Fabrikgeſchäft per 1. October Dienſtag den 18. Juli 1876: 
. 3 Stuben und Küche Gr. Ritterſtr. 7,) Friedrichsſtr. 1, erfte Etage, e geiucht. Off. unter U 21,626 Auf vielſeitiges Verlangen: 
Hof links 2 Treppen, zu vermiethen. 9 N 8 heran und 5 Can & Vogler, Ferréol. 
ße ä 2 loß⸗]Nebengelaß, iſt vom 1. October c. zu n Breslau. 2 iel i 
ch iu Wente find Schloß vermieten. 92 1 Auskunft ertbeilt EE Poſen, den 15. Juli 1876. 1 1 an von Bictorien 
Ein möbl. part. Zimmer Galbborfftr 360 A.-Kratochwin, Müßtenſtr. 42. Ein Lehrling kann eintre⸗ Cie e 5 — 
an 1 od. 2 Herren ſof. zu verm. Ein ſchönes, gut möblirtesſten bei G. A. Schulz, Eiſen⸗ Anna Fleiſcher, als Schweſter. 3 den 19. Juli 1876: 
case erk angrenzend.r Wohnung 2 fenſtriges Zimmer mit ſep. waarenhandſung, Bromberg. Den heute Abend 7 Uhr Benefiz für Frau 
vom n zu 5 Eingang iſt p. 1. Auguft] Ein junger Mann 8 einigeferfolgten Tod unjercd innigft en. Weckes. 
. mann Ka . i Stunden des Tages Beſchäftigung inen ine leichte Perſon. 
Schützenſtraße 28 iſt eine Par⸗ Lindeuſtr. 6, im 2. Stock, 8 Buchführung AR geliebten Gatten und Valers, Große pa in 9 aber 15 E. Pohl. 
terre-Wohnung, 2 Zimmer, Entree und event. auch mit Burſchengelaß Gefl. Off sub X 3 Exped. d Blattes. des Rechts⸗Anwalts Muſik von Conradi. 
W ben auch ul 2 zu vermiethen. Näheres da⸗ 7 verh. . Rudolph Sauer Die Direktion. 
Laden au ge-. deut und polni rechend, mit 
eignet iſt Friedrichsſtr. 10 v. 1. Okt. zu bft recht.... wenig W im iron Mannes⸗ zeigen tiefbetrübt an 2 
verm. Näh. daf. 2 Tr. 8 No. 17 find 2 möbl alter, ſucht geſtützt auf gute Zeugniffe 5 x Um zahlreichen Beſuch 
35 Ott. die Hinterbliebenen. bittet 
Gneſen, 16. Juli 1876. Amalle Weckes. 


Ein Laden iſt per 1 Oft. zu ver oder unmöbl Jimmer in der 1. Etage ſofort oder 1. d. J. Stellung 
miethen Breiteſtraße 27. Näh. Breite. vornh. m Balkon u. eine kl. Wohn. zu Geehrte Offerten bitte in der Exp. d Bl. 
ſtraße 12, im Bier⸗Depot. vermiethen. Näheres 1 Treppe daſelioſt unter K. M. 100 niederzulegen. 


— Pruck und Berlad von m Med u Bo. (CF. Mittel) ie Balen, 


